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Japan lenkt weitete Truppen und Schiffe .Deutschland - Frankreich .
Ununterbrochen Verhandlungen .

Paris , 11 . November . Ministerpräsident
Laval empfing heute vormittags den französi¬
sche « Botschafter in Berlin Francois Poncet ,
der am Abend wieder die Ruckreise nach Berlin
antrat .

Ueber die gegenwärtigen deutsch - französischen
Verhandlungen schreibt „Excelsior " , es scheine ,
daß sich die deutsche These in einigen Punkten der

französischen These genähert habe . Deutsch¬
land würde keine ernstlichen Einwendungen gegen
die Einberufung des beratenden Komitees inner¬

halb der durch den Doungplan gezogenen Grenze
erheben , fordere jedoch , daß sich dieser BeratungS -
auSschuß auch mit der LiquidationSfrage
der kurzfristigen eingefrorenen
Kredite befasse . Gegebenenfalls könnte die

französische Regierung ins Auge fassen , daß
Parallel zu der Tagung des Noung - Komitees eine

neue Sachverständigenbesprechung für die Han -
delskrrdite einhergehen wurde , aber sie
könne keine Bermengung der beiden Organismen
zulafsen , die darauf abzielen würde , die Schluß¬
folgerungen des einen Komitees den Schlußfolge¬
rungen des anderen unterzuordnen .

Die Kon ' erva wen nnzu rieben .

London , 10 . " November . ( Reuter . ) Die vor¬

sichtige Rede , die Macdonald heute im Unterhause
hielt , hat bei den Konservativen geteilte Auf ,
nähme gefunden . Zwechundcrt Konservative tra¬

ten hczrtc abend im Unterhaus zu einer . Sitzung
zusammen . Au einer Ansprache betont « Baldwin

di «. Nniwendigkcit . der Loyal,tat gegenüber dem

Einpeitscher dcr Partei . Die Anhänger hr -

Schutzzolles ru der konservativen Partei versam¬
melten sich in einem besonderen Raum, , um dir

Rede . des Premierministers zu besprechen. Sie

scheinen mit Macdonalds Erklärungen über die

Bekämpfung des Dumpings bei weitem nicht

zufrieden zu sein und planen , einen Antrag

einzubringen , in dem das Bedauern darüber

ausgesprochen werden soll , daß in der Thronrede
keine besonderen Maßnahmen zur Schaffung
eines allgemeinen Zollschutzes angeführt worden

sind.
*

Schutzzoll als einziges Rezept .

London , 11 . November . Bei dcr Fortsetzung
der Unterhausdebatte über die Thronrede ergrssz
heute Churchill das Wort zu einer Rede, die

besonders durch ihr nachdrückliches Eintreten

für Schutzzölle bemerkenswert war . Zur
Frage dcr Stabilisierung deS Pfunde - sagt «

Churchill unter Bezugnahme auf die unbestimm¬
ten Aeußerungen Macdonalds in seiner Guild -

Hall - Rede , er glaube nicht , däß die Regierung be¬

schlossen hab «, das Pfund zu irgendeinem f e st c n

Wert oder irgendeinem festen Zeitpunkt zu stabi¬

lisieren . Für , die Notlage Englands und der Welt

machte Churchill die Zöllma itc rn , die Un¬

ordnung in Asien , die Spekulation , die' Kriegs¬
schulen und die Reparationen verantwortlich ,
vor allem aber die Tatsache , daß ein Drittel der

gesamten Goldvorräte der Welt in den letzten

zwei oder drei Kahren „sterilisiert " worden seien .
Er hoffe , daß die Regierung eine internationale
Aktion unternehmen , Konferenzen einleiten und

ihren ganzen Einfluß anwenden werde , „ uin das

Land , das Gold gehamstert hat , zu veranlassen , es

wieder als Wertstandard dienstbar zu machen . "

Zur - Schutzzollfragr sagte Churchill unter

dem Beifall der Koniervativen , daß das gegen¬

wärtige Parlament das Mandat besitze , jede

Schutzzollmaßnahme , die es für richtig halte , an -

zuwrndcn .

Keine Zwangs onvertierung für
deutsche Werte .

Berlin , 1t . November Zu der gestern von

der Rcichsrcgierung arrSgegebenen Erklärung , daß
die Gerüchte über ' rkiie beabsichtigte Zwangs ,
konvertierrmg für deutsche Werte unzutreffend

seien, , erfährt das Contivüro , daß bei der - Reichs »,
regierst »» gestern Nachmittags wiederholt tele -

phoniich ans New " ? ) orZ a « gefragt
worden ' ist, ' öd' die Nachrichten über Pie beabsich¬

tigte ZwaNgskonvertierüng zutrefftn . Um der in

New y) ort entstandenen Beunruhigung entgegen¬

zutreten , bat die Rcichsregirrnng sofort die Er¬

klärung abgegeben , daß an diesen Gerüchten kein

wahres Wort sei.

Tokio , 11 . November . Infolge der Ver -

schärsung der Lage in der Mandschurei sind vier

japanisch « Kreuzer von Kuro nach Port !
Arthur entsandt worden .

Mit Zustimmung des Kaisers wurde « in

Befehl rrlasien , ans Hirosaki in Nordjapan |
eine gemischte Brigade von 500 Mann zu entsen¬
den , die die gemischte Brigade aus Korea , die \
am 19 . September in die Mandschurei gesandt
wurde , ablösen soll .

♦

Akkderufuug der Trappen
undiskutabel .

Washington , 11 . November . ( Reuter . )
Di « japanisch « Regierung hat der Regierung der

vereinigten Staate » mitteilen lasten , daß sie ihre
Truppen aus der Mandschurei nicht früher ab¬

berufen könne , solange das Leben und Gut der

japanische » Bürger nicht fichergestellt und di «

chinesisch-japanischen Beziehungen im normalen

AuSmaß nicht wiederhergestellt sind.
Die japanisch« Regierung werde auf di «

definitive Erledigung der zwischen China und

Japan ungeklärt «» dreihundert Fragen nicht be¬

stehe», jedoch «ntschiederi a « ihrer Forderung fest¬
halten , daß China , alle mit Japan abgeschloffenen
Verträge betreffend das beunruhigt « Gebiet ein ¬

halte . Die japanische » Truppen hätten die
Brücke über den Ronni - Fluß im festen Besitze ,
würden jedoch weder eine » Vormarsch nach dem
Norden unternehmen noch die chinesisch « Osibahn
bedrohen .

*

Die amerikanische Regierung hat nach län¬

geren KahinettSsitzuntzen beschloffen , in der Man¬

dschurischen Frage die bisherige Politik beizu¬
behalten und sich auf eine Unterstützung der Be¬

mühungen des Völkerbundes zu beschränken .
Staatssekretär Stimfo » beauftragte den Bot¬

schafter in London , General Dawes , sich wäh¬
rend der Ratstagung nach Paris zu begeben , da

durch die Verhandlungen des Völkerbundes über

die mandschurische Frage di « Interessen und viel¬

leicht auch die vertraglichen Verpflrchtungrn der

Vereinigten Staaten berührt würden .

*

Bestäligung durch ein Dementi .

Tokio , 11 . November . ( Reuter . ) Die japani¬
sche Regierung bestreitet , irgendwelche Beziehun¬

gen zu der neuen am Donnerstag in Mukden

konstituierten Regierung zu haben ; trotzdem be¬

grüßt sie das Bestreben nach Schaffung einer

ehrenhaften und ehrlichen Administrative zum

Zweck der Klärung der Situation .

China und Japan
Der Krieg Im Fernen Osten .

Wenn der Völkerbundsrar am 16 . No «

I vontber in Paris zu einer außerordentlichen
Session abermals zusam . ncntnlt , ivirb er

keine Entspannung , • sondern vielmehr eine
weitere überaus kritische Zuspitzung
des chinesisch - japanischen Konflikts , um die

Mandschurei registrieren muffen .
Der Ratsbeschluß vom Oktober , der

Japan eine Räumung . der neubesetzten Orte
und Stützpunkte vorschrieb , ist nicht befolgt
worden . Umgekehrt sind japanische Truppen
weiter vorgedrungen , japanische Flugzeuge
haben wiederum Bombenangriffe ausgenihrt
und in anderen chinesischen Gebieten , wre in

Tientsien , ist es neuerdings zu Schießereien
zwischen chinesischen und japanischen Truppen
gekommen . Wo die Chinesen können , setzen sie
sich zur Wehr und an der strategisch wichtigen
Nonnibrücke haben sich regelrechte und blutige
Schlachten mit wechselndem Erfolg abgespielt .
Das alles schafft eine sehr ernste Lage , nicht
nur für die unmittelbar beteiligten Staaten ,
sondern auch für alle indirekt im Fernen Osten
besonders interessierten Regierungen und

schließlich nicht zuletzt für den gesamten
Völkerbund .

Als derzeitiger Ratspräsident hat B r i -

and beide Staaten, , insbesondere Japan ,
ermahnt , die Beschlüsse des Rares zu befolgen ,
aber der bisherige Mißerfolg dieser Mahnung
ist offenkundig . Die Regierung von Nanking
beteuert immer wieder ihre Loyalität gegen¬
über dem Völkerbund , hat aber anscheinend
die Generäle in den weitentfernten Gebieten
der Mandschurei nicht mehr in der Hand . Sie

leisten . : nicht nur militärischen Widerstand ,
sondern sind zum Gegenangriff dort über¬

gegangen , wo ihnen der Erfolg zu winken

scheint . Die Regierung von Tokio hingegen
versucht , die Gültigkeit des Völkerbunds -

beschluffes überhaupt zu bestreiten und ver¬

schanzt sich immer wieder hinter jenen Vor¬

behalt , dessen Anerkennung der Rat auf sei¬
ner letzten Tagung ausdrücklich abgelehpt
hatte . Sie erklärt , daß China vorerst die

„ grundlegenden Prinzipien " des Konflikts ,
also die „ Rechte " Japans,in der Mandschurei ,
bestätigen müßte , bevor Japan mit China
über eine etwaige Räumung der neubesetzten
Ortschaften überhaupt verhandle . Im übrigen
begnügt sich Japan damit , dix Richtigkeit der

neuest chinesischen Anklagen zu bestreiten , die

Schuld an den blutigen Zusammenstößen auf
die Chinesen abzuwälzen und vor allem mit

dem Argument der chinesischen „ Räuberban¬
den " zu operieren . Da aber Japan tu gleicher
Zeit einen chinesischen Vorschlag einer Ent¬

sendung von neutralen - Sachverständigen an

Ort und Stelle immer wieder kategorisch ab¬

lehnt , ist inan berechtigt , seinen Darstellungen
der Vorgänge das stärkste Mißtranen ent -

gegenzusetzen .
Wird es nun der Pariser Ratstagung

gelingen , den sich immer weiter ausbreitenden

Konflikt beizulegen , der neuerdings um so be¬

denklichere Formen angenommen hat , als die

Sowjetunion aus ihrer bisherigen Re¬

serve hervortritt ? Man muß den Mut haben ,

den Taffachen , mögen sie noch so unangenehm
sein, ins Gesicht zu sehen . Deshalb muß
zugegeben werden , daß die Aussichten für den

Völkerbund , seinen Willen durchzusetzen und

den Frieden im fernen Osten zu erzwingen ,
gegenwärtig nicht gut stehen . Japan hat viel¬

mehr mit vollem Bewußtsein für sein impe¬

rialistisches Vorgehen in der Mandschurei den

Augenblick gewählt , von dem es wußte , daß
die Großmächte unfähig zu einer energischen
Gegenaktion sein würden . Die W e l t w i r t -

s ch a f t s k r i s e nimmt die Regierungen , in

Estropa und Amerika so stark in Anspruch ,
daß sie zur Zeit nicht in der Lage sind , so

energisch zugunsten Chinas in der Mand¬
schurei einzugreifen , wie sie es in anderen

Zeiten zweifellos tun würden . In den Jab -
ven 1928/21 hatte Japan nicht nur die

bin neues Verbrechen des Fascismus .
Sin Arzt , der Astteottis LlmMbefteten will , verschwindet im SeiSngnir

Locarno , 11 . November . (Eigenbericht, ) Wie

aus Rom bekannt wird , ist die Witwe Matteottis
'

mit ihren Kindern den - schwersten - Drangsale «
seitens der Fascisten ausgesetzt . Jede Berührung
nrit der Welt , in der Matteotti lebte , ist ihr

unmöglich gemacht . Sie und ihre Kinder lehen

unter strengster Polizeibewachung . Vor dem

Haus , in dem sie wohnt , wird Tag und Nacht

Wach « gehellten . Wer sie besuchen wist , wird , auf
die Wache geführt und mutz Name , Abstammung ,
Aufenthaltsort , Grund des Besuches usw . ange¬

ben . Auch wer andere Leute in dem Haus sucht ,
wird von der Polizei angehalten . Den drei Kin¬

dern ist es verboten » die Schule zu besuchen, weil

chr bloßer Na » « staatsgefährlich ist . Erst in die¬

sem Jahr hat man dem ältesten Knaben erlaubt ,
sirs Gymnasium zu gehen . Ein Polizist begleitet
ihn zur Schule , wartet während des Unterrichtes '

guf ihn und begleitet ihn dann wieder »ach

Hause. Dabei trägt der Knabe kn der Schule
nicht einmal den Namen Matteot -

tis , sondern den Namen der Mutter . Er wird

Francesco Titta genannt , als wäre er ein

Uneheliches Kind . Man zwingt diesen
Knaben , die ' fascistische Hymne zu

Der preußische LaudtagsprSfideM
Genosse Bartei gestorben .

Berlin , 11 . November . Ter preußische
Landtagspräsident Bartels ist soeben gestorben .
Er stand im 61 . Lebensjahr . Er war früher
Maler , dann Gewerkschaftsangcstellter und

sozialdemokratischer Parteibeamtrr . Seit . 1913

gehörte er dem sozialdemokratischen Partclvor -
stand an . Von 1904 bis 1913 war er Mitglied
der Hamburger Bürgerschaft . Seit 1919 gehörte
er als Vertreter des Wahlkreises Potsdam n

der verfassunggebenden preußischen Landesver -

sammlung und dem Landtage an . 1925 wurde

er zum erstenmale zum Präsidenten des preu¬

ßischen Landtages gewählt . Dieser Amt hatte er

bis zu seinem Tode inne .

Die ausländischen Arbeiter
in Frankreich .

Interpellation in der Pariser Kammer . .

Paris , 11 . November . Unter den zahlrei¬

chen im Parlamente ' eingebrachten Interpella¬
tionen befiichet sich auch eine Interpellation und

ein Rcsolütionsantraa , die die Beschränkung des

Zustromes ausländischer Arbeiter nach Frank¬
reich sowie die Inkraftsetzung des allen Arbeits¬

gesetzes au - dem Jahre 1889 fordern , wörnäch
m sämtlichen französischen Unternehme » die

Zahl der ausländischen Arbeiter 10 Prozent
nicht übersteigen darf .

singen und das Bild des Auftraage -
bVrs der Mörder römisch zu grüßen .

Nun hat ein ' Landsmann Matteottis , . ' ein

immer Arzt, . der seit drei . Jahren an äuslän -

vsschen Kliniken arbeitete , im Frühjahr den Plan
gefaßt , die Witwe seines ermordeten Fxeundcs
zu befreien . Er reist nach Rom , um die Frau
und Kinder ins Ausland zu bringen , Ende

Februar überschritt er die . italienische Grenze .
Erst End « März erfuhr man , daß er in Rom

im Gefängnis ist und dem AuS -

nahmsgericht , überstellt werden

soll . Welches Verbrechens er beschuldigt ist,
weiß auch er nicht . Er darf auch mit keinem

Verteidiger sprechen . Vor das Ausnahmegericht
konrint man nur wegen Verbrechens gegen die

Sicherheit des Staates . Dieses Verbrechen soll
er begangen haben , weil er dem Verbrechen , das

an der Witwe Matteottis begangen wurde , ein

Ende bereiten wollte .

Man muß sich ftogen , ob nicht das Aus¬

land sich darum kümmern soll , wenn in Rom

jemand auf die Anklagebank und inS Zuchthaus
geschafft werde « soll , der im Auftrag der

Menschlichkeit einem Verbrechen ein End « setzen
wollte .

Ter Unterstaatssekretär des Arbeitsministe¬
riums erklärte , daß der Zustrom ausländischer
Arbeiter in dcu letzten Wock >en fast vollkommen

zunr Stillstand gekommen ist und zahlreiche
fremde Arbeiter in ihre Heiinatsländer zurück¬
gekehrt sind . Ist Hinkunft wird nur jenen aus¬

ländischen Arbeitern die Arbeitsgenehmigung
erteilt werden , welche durch heimische Kräfte
nicht ersetzt werden können . In sämtlichen
Unternehmen wird das prozentuelle Verhältnis
hex ausländischen Arbeiterschaft zu der franzö¬
sischen geprüft werden , um den heimischen
Arbeitslosen Beschäftigungsmöglichkeit zu be¬

schaffen.
* '

.

3 « Wilna drei Tote .

Warschau , 11 . November . Im Wilnaer Spi¬
tal sind Pvei weitere Opfer der gestrigen blutigen
Schlägereien zwischen nationalsozialistischen und

jüdischen Hochschülern gestorben . Es sind dies ein

nationalsozialistischer Hochschüler und ein Mi¬
scher Student der Medizin . Insgesamt forderten
die gestrigen Schlägereien somit drei Tote und

fünf schwerverletzte polnische sowie zahlreiche
schwerverletzte jüdische Hochschüler ^

An tzchreMutz .
Wien . 11 . November . Wie der Oesterreichi -

sche Pressedienst meldet , hat die Staatsanwalt -

schaft Linz gegen den Heimwehrführer Star «

Hemberg wegen Aufwiegelung und Guthei¬

ßung ungesetzlicher Haichlungen das Strafver -
fahren eingeleitet .
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bedeuten . Aber es wäre eine Katastrophe ,
wenn die Welt den Eindruck gewinnen wüÄe ,
daß der Bölkerbund im Gefühl seiner derzeit!«

gen Ohnmacht sogar aus den Versuch ver¬

zichtet , seine Mission als Friedensstifter zit
erfüllen .

KM und WM gegen Nie OMvkli - Mk.

gesamte Mandschurei , sondern darüber hinaus
den östlichen Teil Sibiriens militärisch besetzt.
Damals mußte es unter dem stärksten Druck

der Bereinigten Staaten und Englands diese
Gebiete räumen und sich mit der Wahrung
seiner angeblichen Rechte auf die südliche
Mandschurei begnügen . Aber es hat seitdem
geduldig und zielbewußt auf den Augenblick
gewartet , in dem es seine imperialistischen
Ziele ungestört würde weiter verfolgen kön¬

nen . Dieser Zeitpunkt ist fetzt gekommen .
Auf eine bewaffnete Intervention ,

die in anderen Zeiten zweifellos von den

Bereinigten Staaten ernstlich erwogen werden

würde , ist angesichts der kritischen Lage der

amerikamschen Finanzen auf absehbare Zeit
nicht zu denken . Das gleiche gilt für die

Bölkexbundsmächte , die nach dem Wortlaut
der Satzungen eigentlich verpflichtet wären ,
China mit allen Mitteln , einschließlich der

militärischen , zu schützen. Indessen würde

wahrscheinlich die Androhung wirtschaft¬
licher Zwangsmaßnahmen auf Grund de -

Völkerbundsstatuts und des KelloggpakteS ge¬

nügen , um Japan zum Einlenken zu bringen .
Aber die Regierung von Tokio hat berechtig¬
ten Grund zur Annahme , daß die Groß¬
mächte zur Zeit nicht einmal in der Lage sind ,
zu wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen zu

schreiten . Bei der Zusammenschrumpfung des

Welthandels , bei der ungeheuren Arbeits¬

losigkeit ist eS ein überaus schwerer Entschluß ,
auf den Handel mit Japan zu verzichten.
Japan ist nun einmal einer der größten Ab¬

nehmer der europäischen und amerikanischen
Industrie und liefert selbst an daS Ausland

wertvolle Rohstoffe, deren Ausbleiben die

Existenz zahlreicher Unternehmungen gefähr¬
den würde , ganz abgesehen davon , daß ein

internationaler Boykott Japans durch den

Völkerbund die Gefahr einer, militärischen
Intervention erheblich näher rücken würde .

Dennoch darf der Völkerbund , so schwer
seine Aufgabe auch sein mag , in seinen Be¬

mühungen nicht nachlassen . Im fran¬

zösischen Auswärttgen Amt soll unter den

Berufsdiplomaten bereits eine starke Miß¬

stimmung gegen Briand vorhanden sein , weil

er sich als Ratspräsident im Mandschurei -
Konflikt viel zu wett vorgewagt hat . Man

sieht daraus , daß diese ganze Aktion mit einer

moralischen Niederlage des Völkerbünde -

enden und obendrein zu einer Mißstimmung
in Japan gegen Frankreich führen werde . Au -

ähnlichen Erwägungen sind auch andere

Ratsmächte bestrebt , sich bei der weiteren Be¬

handlung des mandschurischen Konfliktes

möglichst zurückzuhalten . Di « Stim «

men au - Amerika klingen überaus gedämpft .

Freilich besteht auf der anderen Seite die

wachstnde Sorge um die Haltung der Sow¬

jetunion . Es wäre daher ernstlich zu er¬

wägen , ob man nicht der russischen Regierung

anheimstellen sollte , an der Pariser Rats¬

tagung in der gleichen inoffiziellen Form mit -

zuwirken , wie es neuerdings di « Bereinigten
Staaten tun .

Sollte es dem Bölkerbund nicht gelingen ,
China gegen den japanischen Raubzug zu

schützen und den Konflikt in der Mandschurei

zu beenden , so wird das für den Völkerbund¬

gedanken eine schwere moralische Belastung

Unter dem obigen Titel bringt di « „Reichen¬
berger Zeitung " « inen Bericht über eilte Kund¬

gebung der Handels - und . Gewerbetreibenden
der Bezirke Reichenberg , Gablonz , Friedland und

Deutsch - Gabel . In dieser Kundgebung wird sei -
tens der Handels - und Gewerbetreibenden gegen
di « 40 - Stunden - Woche Stellung genommen . Man

geht sogar so weit , daß man sich den Standpunkt
des Deutschen Hauptverbandes der Industrie zu

eigen macht . Daß di « Getverbetteibenden gegen¬
über der Jndusttie in der Arbeitszeitfrage anders

betroffen würden , soll nicht bestritten werden .

Wenn der Deutsche Hauptverband , der Jndusttie
sagt , er wär « geneigt, - , durch eine frei « Verein¬

barung in einzelnen Bettieben oder Industrie¬
zweigen di « 40 - Stunden - Woch« einzufuhren , st
wär « « in « solch « Maßnahme nicht gecignet , die

ausgeschiedenen Arbeitskräfte in den Produktions¬

prozeß zurückzuführen , was durch die 40 - Stunden -

Woche bezweckt werden soll , Daß dadurch» der

Zweck der 40 - Stunden - Wochc nicht erfüllt würde ,

ist klar , sondern
einen durchschlagenden Erfolg kann di « 40 -

Stunden - Woch « nur dann bringen , wenn

diejenigen Betriebe , welch « voll beschäftigt

sind , zur 40 - Ttunden - Woche Übergehen « nd

dadurch in die Lag « kämen , Arbeitskräfte
aufzunehmen .

Heute ist der Maschinenpark häufig für ein « be¬

deutend größere Zahl von Arbeitskräften einge¬

richtet , so daß Neubeschaffung«» nur in seltenen

Fällen notwendig wurden .

Wenn dak Gewerbe und der Handel gegen

die Einführung der 4V- Stund «n- Woche auf daS

schärfst « protestiert und wenn man erklärt , unter

keinen Umständen der verkürzten Arbeitswoche

zustimmen zu können , so möchten wir doch die

Frage aufwerstn , wie di « aus d « m Produktions¬
prozeß auSaeschiedenen Arbeiter und Angestellten
wieder zurückgeführt werden sollen ? Oder waS

soll sonst mit den Arbeitslosen geschehen ?
Durch die Rationalisierung , durch technische

Verbesserungen , wird « 8 niemals wieder möglich

stin , den Angestellten und der Arbeiterschaft ein «

doll « Beschäftigung zu geben, selbst dann Nicht,
wenn auch die Wirtschaftskrise schon überwunden

stin wttd .

Auf einige Beispiele möchten nnr aufmerk¬

sam machen , denn die Rationalisierung hat nicht

nur in der Jndusttie , sonder « auch in der Land¬

wirtschaft bedeutende Fortschritte gemacht . Zuge¬

geben , daß diese Fortschritt « weniger im Kleingf -
werb «, im Kleinhandel und bei den Kleinbauern

fühlbar sind , aber iß den Großbettieben , ob In¬

dustrie oder Landwtttfchaft , sind dies« Fort «,

schritte ganz enorm , so daß häufig die mensch¬
liche Aro«it - krast au- geschieden werden konnte .

Fangen wir einmal bei der Landwirtschaft an .

In früheren Jahren konnte man auf einem

Großgrundbesitze 20 und mehr Gespanne die

Feldarbeit verrichten sehen. Zu. i « dem Gespann
war « in « Arbeitskraft erforderlich . Heut « besor¬
gen zwei Traktoren di « ganz « Feldbestellung , w

daß dadurch die Arbeitskraft « der ehemaligen Ge¬

spann « überflüsiia geworden sind . Durch, di « Ein¬

führung der Mähmaschinen , der Mähdrescher
u. dergl . sind Ehr als di « Hälft « der landwirt¬

schaftlichen ArbettSkräfte brotlos geworden , welche
« un naturgemäß der Stabt und der Jndusttie
znsttömen müsien .

In der Jndustti « wurde die Rationalisierung
noch viel intensiver bettieben . Teils durch tech¬
nische Verbesserungen , teils durch Mehrleistung
deS Arbeiters . In fast keinem Großbetriebe sthen
wir heut « «och ein « alte , unmodern « Heizanlage ,
sondern

durch di « modern « , automatische Heizanlag «
sind zwei Tritttl « nd mehr der Beschäftigten

des Heizhauses Überflüssig geworden .
In einem großen Textilbetriebe Westböh -

mens wurde vor einigen Jahren « ine vollständig
moderne Heizanlage gebaut . Kohlenbunker , auto¬

matische Heizung , Selbstentschlackung der Keflel -
roste , Abstlhr der Schlacke mit Seilbahn , hat be -

wttkt , daß in diesem Betriebe vor dem Bau der

neuen Heizanlage über 40 Maschinisten , Heizer
und Kohlenfahrer beschäftigt waren , wÄrend

heute diese Äroeit ein Ingenieur mit ' drei Arbei¬

tern bewältigt . Die übrigen wurden aui dem

Produktionsprozeß ausgeschieden .
In den Webereien wurden vor d « M Kriege

auch bei einfacher Daumwollwar « nur drei Web -

stühl « von einem Weber bedient . Heut « ist « S

durch di « einqeführten Antomattnstühl « möglick «,
daß

«ta Weber 24 Stühle bei einfacher Ware

bedient .

In den Spinnereien hat man häufig die

doppelt « Spindelzahl den Spinnerinnen zugeteilt ,
so daß dadurch di « Hälfte der Spinnerinnen aus

dem Produktionsprozeß ausgeschieden wurden .

Bei Selfaktoren kommt « S nicht stlten vor , daß
man von der Bedienungsmannschaft «inen , ja so¬
gar zwei Kräfte , abgebaut hat und diese Arbeit

müsien die Übriggebliebcnen vier oder fünf
Leut « verrichten .

In der Winderei bedeutete eS früher schon
eine große Leistung , wenn 18 biS 24 Haspeln
durch eine Winderm bedient wurden . Heut « durch
die Einführung der modernen Brüggermaschinen
bedient ein « Windrrin Nicht 24, sondern 72

Haspeln .
Das sollen di « Menschen beginnen , bi «

durch die Entwicklung der Technik und durch die

Mehrzuleitung von Maschinen arbeitslos gewor¬

den , sind und in den Produktionsprozeß nicht
mehr zurückgeführt werden können ? Die wun¬

derbar « Entwicklung der Technik muß sich stlbst
wieder das Grab schaufeln , denn wenn das Heer ,
der Arbeitslosen immer größer wird , sind letzten
Endes kein « Käufer mehr da, di « die erzeugt « «
Waren kaufen können . Wenn der Arbester und

Angestellte ohne Einkommen ist , sinkt automatisch
auch das Einkommen aller übrigen Erwerbs¬

zweige , auchbeim Handel und Gewerbe , wer soll
dann diese Menge von Wären kaustn , wenn der

Käufer fehlt . Di « Kaufkraft der Angesttllten uud

Arbeiter muß unbedingt erhalten Erden , Enn

wir nicht in « ine noch größer « Katastrophe kom -

mcn wollen .
Di « Jndustti « har infolge der Krist nicht

nur di « Derttagrlöhne . sondern die Akkordlöhne

häufig um 80 und mehr Prozent herabgesetzt und

dadurch di « Kaufkraft enorm geschwäckit . Daß da¬

durch der gesamte Handel uv » daß Gewerbe ' . n

Mitleidenschaft gezogen wttd , jemehr da - Ein¬

kommen der Lohnempfänger sinkt , ist selbstver¬
ständlich . Ein Millionenheer von Arbeitslosen -st

für die gesamt « Volkswirtschaft kein Vorteil , denn

letzten Endes müssen sie unterstützt werden .

Wen « die Technik i « diese » Tempo fort¬
schreitet , ist es unerläßlich , daß in der Groß '
industric die Arbeitszeit verkürzt wird , sons
wird di « technisch« Entwicklung ein « Geißri

der Menschheit .
ES mag stin , daß « ine VeM « ung der Arbeit
zeit auf 40 Stunden pro Woche einzelne Kl «ii
gewerbetreibende persönlich trifft , aber denn «
darf sie von diesem Gesichtspunkte die Gesamt
wirtschaft nicht beurteilen , sonst werden sie rück
sichtSloS von der Jndustti « zermalmt und ■' «•:
würden letzten Endes auch di « Gewerbe - » nd die

Handelstreibenden in das Heer der Arbeitsloser
mit hineingezogen . Di « Entwicklung der Technil
kann nur dann der Menschheit zum Sogen ge¬
reichen , wen « sie den Menschen nicht um stin
Einkommen bringt . In der heutigen Weltordnuns
wird sie zur Qual einer jeden Lohnempfängers .

Di « 40 - Stunden - Woche wird nicht mehr von
der Tagesordnung verschwinden , trotz allen Pro¬
testen , die erhoben werden , dafür wird die

Technik selbst sorgen .

Senat .
Handelsverträge mit d « r Lchweiz und Frankrr . .

Prag , 11 . November . Im Senat standen
heute zEi Zusatzprorokolle zu den Handelsver¬
trägen mit der Schivei ; und Frankreich zur Ver¬

handlung .
Die Schweiz , di « sich durch unseren wachten -

den Schuhexport bedroht sah, hatte im Sommer mir

der Kündigung de - Handelsvertages gedroht , falls
die Tschechoslowakei nicht auf bin Bertragszoll für
Schuh » Verzicht «. Sie hat di «s» Forderung durchs, «-

setzt, doch ändert sich vorläustg nichts , weil Deutsch¬
land noch einen - Bertragszoll in ungefähr derselben

Höhe hat und di « Tschechoslowakei nach der Meist¬

begünstigung ebenfalls auf diesen ermäßigten Zoll

Anspruch hat . AlderdingS sind in den letzten Tagen
bereits deutsch - schweizerisch « Handeisvertragsvcr .

Handlungen im Zuge . Die Schweiz verzichtet dage¬

gen auf den Bertraglzoll für Spitzen , Kämm « und

Broschen , wodurch unser « Heimindustrie entlastet

wird ; endlich wird der Bertragszoll für Schallplat¬
ten . aufgchoven .

Frankreich entledigt sich durch Vas Zusatz -
Protokoll des Bertragszoll - für Bademäntel und

Frottierhandtücher , sowie für Holz, Schwellen und

Hopst " . Die Tschechoslowakei erhalt jedoch für ein

Jahreskontingent von 43 . 000 Tonnen Holz und 8000

Zentner Hopstn den alten niedrigeren Zollsatz . Die

Kontingent « entsprechen ungefähr unserer Ausfuhr
in den letzten Jahnen . Als Kompensation verzichtet
Frankreich auf den Bertraglzoll für halbseidene
Spitzen und Spitzentücher sowie ftir aewisft 8äm « -

reien

Zu den Vorlagen sprach nur M i k u l i 6 « i ,

der über di « schlechte Behandlung unserer Artze . -

ter in Frankreich BeschErd « führt « und dann den

Konflikt in der Mandschurei in krr üblichen
Weise ausschrotete .

Auf der Tagesordnung der morgigen Plenar¬
sitzung steht . die BauförderungsNovelle
und die Katastrophen Hilfe , beide im ab¬

gekürzten Verfahren .
Ter verfassung-gerichtliche ' Ausschuß befaßte

sich nach dem Plenum mtt der Regierungsvorlage ,
dürch die einige strafrechtliche Bestimmungen ab¬

geändert , bezw . verlängert Erden , und nahm sie

mtt kleineren Aenderuugen an . Di « Jnitiativ -
anttäge der tschechischen Nationalsozialisten auf

Novellierung der ständigen Wählerlisten und Er -

lasiung eines Gesetzes über di « Kompetenz des

Senates und über « in « eigene Wahlordnung in

den Senat Erden einem SuUoM ' ttc ' »gewiesen
werden .
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Der Traumlenker
Roman von HoTMynlR Xu » MUhion .

Sie standen am Grab . Lian « sollte die erste

Schaufel Erde auf den Sara werfen . Sie streifte

langsam die Handschutze ab . Schneeweiß und

schlank glitten die Hände aus der schwarzen Um¬

hüllung . Und die weißen Hände warfen die

schwarze Erde auf den Sarg . Die Erde war

locker , sie fiel wie Staub nieder . Und plötzlich

vermochte Peter den Anblick nicht zu ertragen .

Bor seinen Augen verwandelt « sttb der schwarze
Staub in Weißen, und ihm war zu Mute , als

sähe er hinter dem dichten Schleier ein kaltes

Lächeln um den schönen Mund . . .
*

Tage vergingen . Peter wußte Nicht, wie . Er

sah am Tag einen strahlenden Sonnenhimmel .

Nachts leuchteten Sterne . Die Frauen trugen
helle , leicht « Kleider auf der Straße . Aus Gär¬

ten schwebte Fliederduft . Rosen leuchteten . Peter

sah alles wie durch einen Schleier . Auch die

Stimmen der Menschen schienen seltsam ge¬

dämpft .
Ich träume , fühlte Peter , aber ich ahne im

Traum , daß ich bald erwachen werde . Ich warte .

Und die ganze sommerliche Welt schien mit

ihm zu warten . Worauf ? Auf Erlösung oder

auf ein Grauen , furchtbarer als alles , waS

Peter je erlebt hatte ?
Die Voruntersuchung gegen Mierzel Huber ,

war abgeschlossen . In der nächsten Woche sollt «

der Prozeß beginnen . Peter dacht « nicht gerne

daran . Er sah eine zu Tode erschrockene Frau

vor dem Richter stehen , einen Menschen , der

kein Mensch mehr war , sondern „die Angeklagte " .
Ein merkwürdiges Wort . Alle Schönheit , alle

Jugend , alle Persönlichkeit verschwanden hinter

seiner farblosen Härte ! Mierzel , die gelacht und

geweint , geliebt und gehaßt hatte , war nicht

mehr , — an ihrer Stelle stand hie Angeklagte.
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Und in diesem Fall war „Angeklagte " fast

gleichbedeutend mit „Verurteilte ". Indizienbe¬
weise, die Tatsache , daß die Verdächtigte einen

„unmoralischen Lebenswandel " geführt hatte . . .
Ein Justtzirrtum ist nie ausgeschlossen . Perer

erschrak bei diesem Gedanken . Wober wußte er ,

daß Mierzel - Verurteilung ein Justizirrtum
stin würde ? Er wußte nichts , nichts . Wollte

nichts wfffen .
. Dann aber kam der Tag , da er wissen

m u ßt e.
Vor seinem Hau - hielt Liane - Chrysler .

Im Türrahmen stand Liane . Schön in ihrem

schwarzen Kleid , lächelnd und gelassen .

„ Ich komm «, um dir Adieu zu sagen ", er¬

klärte sie. , ^Jch reise in zehn Tagen in di «

Schweif. JnS Berner Oberland . Die Stadt ist

unerträglich heiß . "
Wit heiß, wie dumpf muß die Lust in einer

Gefängniszelle stin , zuckte es Peter durch den

Kopf.
„Ich wollte schon früher fahren , aber ich

werde als Zeuging verhört ", fuhr Liane fort .

,,Was wirst du aussagen ?"
Peter erkannte die eigene Stimme nicht .

„Selbstverständlich die Wahrheit . Daß diese

Person sich an Felix geklammert hat , sich nicht
abschüttcln ließ und . . . "

„ Und wenn sie zum Tode verurteilt wird ? "

Liane zuckte anmutig die Achseln.

„ Sie ist schrecklich , P«trr . So gemein und

laut . "
Peter wollt » schweigen, Peter zitterte davor ,

ein Wort zu sprechen , das ihn der Wahrheit
näher bringen könnte . Aber irgend etwas sprach
aus ihm :

»Weshalb hast du Felix vergiftet, Liane ? "

Da - schöne kalte Gesicht verändert » sich

nicht.
„ Du weißt « - ? "

„Ich habe eS immer gewußt , vom ersten

Augenblick an . Wamm hast du da » getan ?"

, ^Fch hatte Angst , alles zu verlieren . Du

stlbst , Peter , hast mich gewarnt . "
, - Jch ?! "

: -ft, "

Steine strich sich das Haar glatt . Ihr Blick

siel auf den kleinen venetianischen Spiegel an

der Wand . Sie lächelte .
„ Du weißt doch, Peter , daß ich mehr Le -

bensberechtjgung hatte als er . "

„ Du willst eine Unschuldige . . . ? "

„ Du bist kömisch . Bor die Wahl gestellt ,

diese Mierzel oder ich . . . "

„ Mein Gott , Liane , bist du kein Mensch ,

fühlst du nichts ?"
„Doch. Freude . Ich bin sicher , ich kann bis

ans Ende mein « - Lebens glücklich sein . "
„Glücklich , mit dem Bewußtsein . .

„Schau , Peter, " sie sprach zu ihm wie ju

einem Kinde , dem man etwas erklären muß,
„ der arme Felix wäre doch immer unglücklich
gewesen . Und er hatte sich gequält . So aber ist

alles gut . "
Er starrt « sie an , als sähe er vor sich ein

Ungeheuer .
„ Gut ? ! "
„ Ja . Ich bin frei , bin sicher . Darf glück¬

lich sein . "
„ Du bist nicht sicher. Ich weiß alles . "

„ Du liebst mich, Peter . Wirst mich nicht

verraten . "

Mierzel in der Zell «, Merzet verzEifelt
im Gerichtssaal um ihr Leben kämpfend . Felix
Halpert sterbend unter unsäglichen Qualen . . .

Liane lächelte .
Und diese - Lächeln tötete etwa - in Peter

Brenn . Und ließ etwa » in ihm zum Leben er¬

wachen . Er wurde kalt , nüchtern . Er war mcht

länger der Mann , der eine Frau über alles

liebte . Er war nicht länger Peter Brenn , der

Traumlenker , der seine Puppen tanzen ließ. Er

war selbst eine Marionette , die an einer Sckmur

tanzte . Aber kein Mensch hielt dies« Schnur ,

kein menschlicher Will « zog sie nach link - oder

nach rechts . Dir Schnur wurde von der Gerech «

tigkeit gehalten . Ein Traum , verschüttet unter

dem Alltag - egoiSmu - und der Machtgier , ge¬

wann Leben . Ein Traum wurde stärker als der

Mensch. Ein Traum der Wirklichkeit , wie Judith
Bernsteins Träume : die Gerechtigkeit .

Und Peter Brenn , der an nicht - glaubte , der

an allem zweifelte und die Menschen haßte, Peter

Brenn , der mit ihnen gespielt und sie inS Ber «

derben getrieben hatte , hörte den Traum aus sich

sprechen :
„ Leg dich hin , Liane , und schlaft . "
„ Wetbalb ? "
„ Du sollst alle - vergessen , waS dich quäle »

könnte . "
Seine Auaen hielten di « ihren fest. Bezwin¬

gend, unbesteguch. '

Sie gehorchte .
Nun lag sie schlafend vor ihm . Peter Brenn ,

der Mensch, der diese Frau noch immer liebt «,

sah ihre AuSgeliefertheit. Wie hilflos lag der

schön« blonde Kopf auf den Seidenkissen der

Chaiselongue . Wie wehrlos , entspannt sttrckte

sich der schöne Körper .
„Liebste " , dachte Peter Brenn , der Mensch.

„ Du darfst nicht leiden . Wie könnte ich dir

Schmerz verursachen ? Wie schön du bist . Du hast
ein Recht auf alles . Auf Glück , auf Reichtum .
Liane , Geliebte . "

Und er beugte sich nieder , um sie zu küssen.
Da sah er ihre Hände . Schlam , weiß und

kalt . Äiftmischerinnenhände .
Und der Traum , der starker war al - er ,

besiegt « ihn . Der Traum sprach zu ihm :

. „ Du hast unrecht getan , Peter Breun . Jetzt
wirst du recht tun . Du wirst daran zugrunde
gehen, aber ich, da - Recht, die Gerechtigkeit Erde

neue - Leben aus deinem Tode gewinnen . Ich
habe in dir gelebt , aber du hast mich nicht ge¬

kannt . Du hast mich verleugnet . Und dennoch
hin ich stärker al - du . Gehorche mir . "

( Schluß folgt . )
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Kein »Aber " .
„ Prüvo Lidu " für die Abrüstung .

Dar „ Priwo Lrdu " befaßt sich im Leit¬
artikel mit der Kundgebung , die Sonntag
>n Prag gegen die Abrüstung stattsand und
wo auch « in agrarischer Redner sich für die
Abrüstung aussprach , wobei er jedoch die
Notwendigkeit eines starken Heeres betont «.
Das Blatt der tschechischen Sozialdemokratie
schreibt dazu :

„ Es ist auf dem rechten Flügel unseres poli¬
tischen Lagers Gewohnheit geworden , in den
Wein pazifistischer Ueberzeugung und Ent¬
schlossenheit möglichst viel Wasser zu gießen .
Richtig hat der Schriftsteller Genosse F. B .
Krejöi bei irgendeiner Gelegenheit gesagt : Es
ist bei uns allzusehr der Gebrauch deS Wortes
„aber " Gewohnheit geworden . Wir find für die Ab¬
rüstung, „ aber " wir müssen vorbereitet sein , wir
sind dafür , daß wir abrüsten , „aber " , schaut euch
die Nachbarn an , wir sind für die Verkürzung
der Militärdienstzeit , „ aber " wir haben nicht
genug Instruktoren usw . Dank diesem „ aber "
rönnen bei Friedenskundgebungen „Pazifisten "
auftreten, mit denen die Kapitäne der Rüstungs¬
industrie sich ebenso solidarisch erklären können ,
wie die Militärs , die es nicht auS Beruf , sondern
aus Ueberzeugung sind.

Auch wir fühlen die Verantwortung für die
Sicherheit dieses Staates und mit uns bis in die
Tief« der Seele alle diejenigen , welche b«i uns
das Gelingen der Abrüstungskonferenz und der
internationalen Bestrebungen nach dem dauern¬
den Frieden unterstützen . Diejenigen , welche durch
ihr „aber " alle Bestrebungen nach einem tatsäch¬
lichen Fortschritt zum Frieden untergraben , kön¬
nen sich niemals damit rechtfertigen , daß nur sie
Sorge und Furcht um die Republik Haven . Wir
wollen ihnen allerdings ihren Patriotismus nicht
nehmen. Aber ihr bedingter Standpunkt zur
Abrüstung enthebt sie nicht der Pflicht ehrlich zu
sagen, was sie im Rahmen ihrer Vorbehalte für
unsere Teilnahme an der internationalen Ab -
rüstung tun wollen . Die Oefsentlichkeit muß
hören, ob dies « „Aber - isten " di « Verkürzung der
Militärdienstzeit in unserer Republik auf wenig¬
stens 14 Monate oder auf ein Fahr als eine
Sache betrachten , die unvereinbar ist mit unserer
militärischen „Schlagfertigkeit " und „Sicherheit ".
Diese „ Aber - isten " müssen sagen , ob
sie überhaupt sür die Herabsetzung
unseres Militärbudgets sind oder !
in welchem Maße , sie müssen irgend ,
wie bestimmter ihr « friedliche
Ueberzeugung zum Ausdruck brin¬

gen , wenn sie überhaupt als ehr -
liche Anhänger der Abrüstung gel¬
ten wollen und wenn sie « in Recht
zum Auftreten bei Friedenskund¬
gebungen haben wollen . Es gibt ver¬
schißene Grade von Pazifismus : aber auch der

gemäßigteste Pazifist mutz für den Frieden und
für die Abrüstung etwas tun , wenn er als

Pazifist gelten will .
Wir sollten daher zur jetzigen Abrüstungs¬

aktion die Bemerkung machen , sie müsse erne

solche sein , damit sie eben verpflichte und von
jedem ein Ja oder Nein erfordere. Es handelt
sich um die moralische Konsequenz, Wahrhaftig¬
keit und Ehrlichkeit . Di « neue Welt zeichnet sich
durch das Bestehen neuer , kleiner Staaten aus .

Diese Staaten tragen die Verantwortung dafür ,
ob die heutige Orvnung verbessert und vervoll¬
kommnet werden wird . Die Abrüstung ist « ine
der Grundverpflichtungen der neuen politischen
Nachkriegsordnung. Artikel 8 des Völkerbund¬
paktes setzt diese Verpflichtung ausdrücklich fest .
Seien wir ernst und wahrhaft , erfüllen wir
die Verpflichtungen genau so , wie
wir uns derRe cht ' e freue n, a u f d e n e n
wir st e h e n !

Forderungen der Mittelschullehrer . Der

Reichsverband deutscher Mittelschullehrer ver¬
wendet eine Resolution , in der em « Reihe von

Forderungen aufgestellt wird , die auch wir als

berechtigt anerkennen . Di « Mittelschul¬
lehrer fordern Schaffung einer 10 . und 11 . Ge -

haltSklass«, Funktionszulage für älter « Pro¬
fessoren, di « kein « Leit «rstell « innehaben. Aenbe -

rung der Lehrverpflichtung , Herabsetzung der

Schulerzahl und sofortige Ausschreibung freier
Stellen . Anders steht es um die Begründung
dieser Forderungen durch den bekanntlich von

Deutschnationalen geführten Reichsverband . Dort

beißt es , daß die Professoren bei zehnfachem
Lebensmittelindex nur das Fünffache ihrer
Friedensbezüge haben . Richtig ist, daß der Lebeys -
mittelindex nur das Achtfache der Friedenspreise
beträgt und daß keineswegs ' die Professoren
allein, sondern fast all « Lohnarbeiter und Gehalts¬
bezieher nur das Fünffache oder noch weniger
ihrer Friedenslöhne beziehen . ES geht auch nicht

an , daß die Mittelschullehrer sich als die „wirt¬
schaftlich schwächsten Staatsbürger " bezeichnen .
Solche Behauptungen wirken in einer Zeit , da

eine halbe Million Menschen arbeitslos ist , ge¬

radezu provozierend . Und wenn die Mittelschul -
lrhrer « Mich die Volksvertreter „die in Wahl¬
zetten immer schöne Worte für die Beamten

und Lehrer findet , apostrophieren , so mögen
sie diese Anschuldigung gefälligst weniger allge -
meinssissen und an die richtige Adresse lenken .

Die Mittelschullehrer , die zu mehr als 90 Prozent

bürgerlich wählen dürften , haben leider sehr

wenig dazu getan , ihre eigene Lage zu bessern . Die

Sozialdemokraten haben ihnen di « WeihnachtS -
zulage verschafft . Wenn eS den Bürgerlichen nach¬

ginge, hätten sie sie schon wieder verloren . Auf
di« Dauer werden sie mit einer Taktik , bei der

sie reaktionär wählen , aber von den Sozialisten
die Erfüllung ihrer Forderungen verlangen , nicht

weit kommen !

Ein Gewaltftreich der HalloeisuuMeriums .
Kontingentierung der Filmeinfuhr . — Deutsche Filme
benachteiligt . — Amtliche Förderung de » Schund » .

Der sichere Rui « der Kinos !

hördliche Verfügung gewissermaßen ,üfg _ auch
alle elenden Machwerke des patriotischen
und unzulänglichen Filmgewerbes laufen ,
die Zahl der deutsche « Film « aber wird

insgesamt beschränkt und so auch die der

guten deutschen Filme , die wir bekommen .

Empörend ist aber vor allem , daß die Kinos

gezwungen werden sollen , gewisse fremdländische
Filme zwangsweise zu nehmen . Es ließe sich
vielleicht handelspolitisch , keineswegs kultur¬

politisch , r «htfertigen , daß der tschechisch« Filnr
bevorzugt wird . Aus welchen Gründen und mit

welchem Recht aber wird der amerikani -

s che Film vor dem deutschen bevorzugt ? Mit

welchem Recht zwingt man deutsche Kinos , eng¬

lische Tonfilme zu spielen , wo man deutsche
haben könnte ? !

Der Plan des Handelsministeriums stellt
einen unerhörten Eingriff in dasnLeben

der Staatsbürger dar . Er dient den

Interessen des inländischen und des amerikani¬

schen Filmkapitals und ordnet die kulturpoliti¬
schen Rücksichten diesen Interessen unter . Ohne
Zweifel wurde die ganze Sache von den ameri¬

kanischen Filmmagnaten betrieben , von den

tschechischen Produzenten gefördert und durch¬
gesetzt . Ob die Bevölkerung sich das bieten läßt ,
rst eine andere Frage .

Da die Kinobesucher nicht gezwungen wer¬

den können , sich Filme anzusehen , die sie nicht
verstehen oder die ihnen nicht gefallen , wird das

Ergebnis das sein , daß die Kinos leerstehen .
Als im Vorjahr in Prag wieder deutsche Filme

zu laufen begannen , rissen sich die Kinos um die

Zuteilung , weil sie mit diesen Filmen größeren
Erfolg hatten als mit den amerikanischen . Nun

will man die Provinzkinos zwingen , den deut¬

schen Tonfilm zu verdrängen .
Das kann nnr mit dem Bankrott der KinoS

enden . Da » Handelsministerium aber scheint
bereit , einen so wichtigen Steuerträger und

geschäftlichen Faktor den Interessen ameri¬

kanisch «, Filmleute und jene - einheimischen
Filmkapitals zu opfern , das sich in ehrlicher

Konkurrenz nicht durchsetzen konnte .

Bisher hat die Zensur dafür gesorgt, daß

russische und deutsche Filme nach Tunlichkeit ge¬

schädigt , tschechisch - und amerikanisch-nationali¬
stische gefördert wurden . Nun will das Ministe¬
rium mit schwerem Geschütz kommen . Der Be¬

völkerung bleibt , wenn der Plan durchgeführt
wird , nvch immer das Mittel des Boykotts gegen

I den amtlich geförderten Schutt - .

Obwohl unsere weitberühmle Filmzensur ,
deren Entscheidungen in Sammelbänden heraus¬
gegeben , dermaleinst zur besten humoristischen
Literatur des Weltschriftums zählen werden ,

seit langem systematisch an der Verschlechterung
des Kinobetriebes erfolgreich arbeitet , hat das

gewissen Herrschaften noch nicht genügt . Man
will es gründlicher machen und so ha' t sich, wie

gemeldet wird , Has Handelsministerium ent¬

schlossen , die Filmeinfuhr an das Bewilligungs¬
verfahren zu knüpfen .

Dabei sollen di « Kinos verhalten werden ,
eine bestimmte Anzahl von einheimischen
tschechischen ) Filmen » in zweiter Linie eine

Anzahl nichtdeutscher Filme und nur den

Rest deutsche Filme einzuführen . Der Zweck
dieses ganz unsinnigen Verfahrens ist leicht

zu erkennen .

Hinter diesem Versuch der Kontingentie¬
rung von Kunst und Unterhaltung können nur

dieselben Hintermänner stecken , die

Vorjahr die Kampagne gegen den deutschen
Tonfilm in Prag inszeniert haben ; diesmal war

man vorsichtiger und hat — auf welchen Um¬

wegen , ist heute schwer festzustellen — die ent¬

scheidenden Stellen mobilisiert . Zunächst einmal

soll durch dieses Vorgehen der „heimische "
Film gefördert werden . Nun weiß aber jeder¬
mann , daß der tschechische Film , seit wir den

Tonfilm haben , eine sehr beschränkte Leistungs¬
fähigkeit besitzt . Da die Tschechen für einen klei¬

nen Markt produzieren , können sie niemals das

Kapital investieren wie ausländische Erzeuger ,
können sie niemals eine größere Zahl erstklassi¬
ger Künstler engagieren . Die Einfuhrsperre
wird natürlich Gegenmaßnahmen zur Folge
haben , man wird tschechischen Filmen den Weg
nach Deutschland verlegen und damit wird die

Leistungsfähigkeit der tschechischen Filmerzeu -
gung noch weiter gedrückt . Die Bevorzugung
des heimischen Films ist also gleichbedeutend —

und die Erfahrung bat dies ja bewiesen — mit

der Förderung des schlechten Films . Damit soll
keineswegs gesagt werden , daß die Tschechen
nicht gute und die Deutschen nicht viele schlechte
Filme erzeugt hätten . Aber unter der großen
Zahl deutscher Filme war doch ein respektabler
Prozentsatz guter Filme zu finden und man

konnte sie bisher auswählen .
Run aber wird di « Gesamtheit der tschechi¬
schen Filme zwangsweise vorgeführt wer¬

de « , das heißt , « s werden nicht nur die

guten tschechischen Filme , sondern , über be -

Die KrankheitsverhSltnlste in den

einzelnen Bernssgruppen .

Aus obiger Tabelle ergibt sich deutlich , daß
bei einzelnen Berüfsgruppen Erkrankungen häu¬

figer Vorkommen , dafür von geringerer Dauer

sind , bei andern wieder umgekehrt . AuS der

Stattstik deS Unterverbandes ist ferner zu ersehen ,

daß die männlichen Versicherten öfter erkranken

als die weiblichen , dafür aber ein Erkrankungs¬
fall nicht so lange dauert wie bei den weiblichen

Versicherten , so daß auf ein männliches Mitglied
zirka drei Krankentage weniger entfallen als auf
ein weibliches .

Nach dem ausführlichen Bericht des Unter -

Verbandes Nordböhmen des ReichSverbandeS
deutscher Kranken - Bersicherungsanstalten ( Böhm . -
Kamnitz , Friedland , Gablonz , Reichenberg , Rum -

bürg und Tetschen ) und der Allg . Arbeiterkranken -

und Unterstützungskasse in Reichenberg für die

Jahre 1928 und 1929 ergaben sich nachfolgende
Krankenverhältniffe in den einzelnen Berufs -

gruppen :
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14 Bauunternehmung . . 19 . 7 79 . 5 24 . 8

18 Freiwillige . . . . . 16 . 3 30 . 0 54 . 4

9 Textilindustrie . . . . 18 . 4 38 . 7 34 . 6

2 Transportuntern . . . 14 . 1 55 . 3 25 . 5

4 Glasindustrie usw . 12 . 2 45 . 2 28 . 9

1 Landw. , Forstw . . . 13 . 1 50 . 2 26 . 2

6 Maschinen 12 . 1 50 . 8 24 . 3

11 Holzindustrie . . , . 13 . 0 46 . 0 26 . 4

10 Papier , Leder usw . . . 12 . 1 43 . 6 27 . 7

5 Metallindustrie . . . 11 . 9 47 . 4 25 . 0

7 Chemische Industrie . 91 37 . 5 24 . 3

12 Nahrungsmittel . . . 11 . 8 48 . 9 27 . 0

17 Sonstige ( Haush. ) . . 9 . 9 31 . 4 31 . 6

15 Polygraph . Gew . . . 8 . 1 32 . 1 25 . 2

16 Handelsleute . . . . 7. 1 27 . 8 25 . 6

13 Reinigung . . . . • . 6 . 4 25 . 6 25 . 1

8 Heizinoustrie . . . . 6 . 1 23 . 5 25 . 8

Im Durchschnitt . . 18 . 0 43 . 1 30 . 0

Tagung der Hauvtjugendlettung des

Allgemeinen Angestelltenverbandes .
Am 8. November tagt « in Aussig der VerHawdS -

jugendauSfchuß bei Allgemeinen Angestelltenverban¬
des (Sitz Reichenberg ) .

Die Beratungen der Tagung betrafen haupt¬

sächlich die nächsten Arbeiten und Maßnahmen zu

weiterer , erfolgreicher Organisieruig der Jugend¬

bewegung des Verbandes .
Di « nunmehr begonnene Werbeaktion zeitigt «

bereits di « ersten Erfolge . Bon der Erkenntnis aus ¬

gehend , daß di « Jugend nur durch di « Äugendgrup¬
pen richtig «rfaßt werden kann , spricht sich der Der -

bandsjugendausschuß für die Schaffung von Äu -

g en dab teilung « n in all « « dazu di « Mög¬
lichkeit bietenden Ortsgruppen aus , di « mit

ständiger Werbetätigkeit verbunden fein muß. Zur
gründlichen Durchorganisierung sind in allen Kreisen

Kr « iSjug « ndführer ernannt worden , deren

besonder « Pflicht es sein wird , di « Zusammenarbeit
zu fördern und neue Abteilungen gründen zu helfen .
Allgemein gilt der Grundsatz , daß die Äugendgrup¬
penarbeit nicht «inseitig , sondern in abwechsänder
Reihenfolge den Altersklassen Rechnung tragend und

zur Mitarbeit anregend fein soll . Neben den bis¬

herigen Arbeitszweigen soll auch dem Sport « in

größere - Augenmerk zugewendet werden . Di « größt «
Aufmerksamkeit wird auch weiterhin der Auf -
klärungs - und Bildungsarbeit gelt ««. Di « Jug «nd -
organisation der Allgemeinen Angesttlltenverbandes
erachtet « S als ihre Pflicht , als Kulturorganisation
gegen körperlich « und geistig « Vergiftung und gegen
die schädliche und unverstäMich « Vergnügungs¬
industrie mit ihrem Schund und Kitsch in Film ,
Literatur und Unterhaltung anzukämpfen . Sie strebt
vielmehr di « gründlichste Aufllävung der Äugend auf
allen Gebieten der Lebensgestaltung , Kultur und

Gesellschaft an und verlangt daher die Förderung
aller kulturbringenden Stätten und Gelegenheiten .
Teils ausgiebigen Besprechungen verschiedener grö¬
ßerer Stoffgebiete , hauptsächlich aber auch zur Her¬
anbildung von Funktionären dienen Arbeitsgemein¬
schaften , zu deren Gelingen Lichtbilder und Filme

beitragen werden . Der Allgemeine Angestelltenver -
iand plant im Frühjahr « 1932 einen a ch t t ä g i - :

gen Schulungskurs mit Internat in '

Bad Liebwerda für di « Heranbildung von jungen
Gewerkschaftsfunktionären . Wie heuer , werden auch
im nächsten Jähre Urlaubs - und Erholungsakttonen
kür di « jugendlichen Mitglieder veranstaltet und

unterstützt .

Die zum Schluss « vorgenommenen Wahlen der

B«rbandsjugendfunkttonäre hatten folgendes Er¬

gebnis : Hauptjugendl «it «r Müller ( Reichenberg ) ,
dessen St «llvertr «ter Sigmantl (Teplitz ) , Schrift¬

führer Bahr ( Reichenberg ) , als Kreisjugendführer
in den Kreisen , die bisher in der Hauptjugendleitung
vertreten waren , werden di « Berband^ugendaus -
schußmitglieder aufgestellt .

Genehmigt « Gemeinde » und Bezirksdarlehen .
Der böhmische Landesausschuß hat tn seiner ge¬

strigen Sitzung die nachstehenden Darlehen ge¬

nehmigt : Gemeindedarlehen : Tachau
928 . 868 K, Grafengrün 5000 K, Aussig-Elektri¬
zitätswerk 11,000 . 000 K, Aussig ^tadt 4,085 . 000
Kronen , Thierbach ( Neudek ) 18 . 068 K, Reichenau
20 . 000 K. — Bezirksdarlehen ; Asch
1,500 . 000 K, JoarmmStal 780 . 586 K und

1,791 . 386 K, Luditz 616 . 607 K, Plan 500 . 000 K.

Wirtschaftskrise uno Bottsge - m^ eit .
Das Präsidium der Deutschen Arbeitsge¬

meinschaft sür Volksgesundheit teilt mit : Tie

Verschärfung der Wirtschaftskrise , von lvelcher
besonders die deutschen Industriegebiete dieses
Staates betroffen werden , gibt Anlaß zu schwer¬
ster Besorgnis um die Gesundheit breiter Volks¬

schichten , die der Berelendung verfallen . Allen

Zeitgenossen sind noch die furchtbaren Folgen
der großen Not bcä Volkes in Kriegs » und Nach¬
kriegszeit in trauriger Erinnerung . Die Aerzte ,
besonders die Kinderärzte , sehen schon heut «
wieder die Bilder des Jammers vor sich, di « wir
als überwundene Begleiter des unseligen Krie¬

ges betrachtet haben :

Unterernährung , Schmutz , körperliche Ver¬

kümmerung und gesteigerte Krankheitsansäl -
ligkeit nehmen in erschreckender Weise zu

und lassen viel Schlimmes befürchten . In die¬

sem Augenblicke ist « S wichtiger als je, daß di «

Fürsorge , besonders di « Fürsorge für Mütter

und Kinder und die vorbeugende Gesundheits¬
fürsorge in ihrer Leistungsfähigkeit nicht nur er¬

halten , sondern gesteigert werden . Wir rufen all «

verantwortlichen Stellen , all « Mitbürger auf ,
den Ernst der Lage zu erkennen und durch Gelb ,
Mitarbeit und moralische Förderung die Für¬
sorge für die Unbemittelten , besonders aber von

Arbeit und Erwerb ausgeschlossenen Volksge¬
nossen zu unterstützen . Wir warnen vor einem

Abbau der vorhandenen Einrichtungen , wir war¬

nen aber auch vor der Zersplitterung in ein «

unübersichtliche und planlose Vielheit von Son¬

deraktionen und empfehlen einen Zusammen¬

schluß aller Fürsorgemaßnahmen unter Führung
der Selbstverwaltungskörper .

Für das Präsidium der Deutschen Arbeitsge¬
meinschaft für Volksgefundkeit :

Der Vorsitzende :

Univ . - Prof . Dr . Friedrich B r « i n l , m. p.

1. Dorsitzenderstell Vertreter : , ..
MUDr . Theodor Gruschka , m. p.

2. Vorsitzenderstellvertreter :
Äbg. Bürgermeister Leo Schubert , m. p.

3. Dorsitzenderstellvertreter :
JUDr . Adolf Riedl , m. p.

Für die Kanzlei :
Dr . Fritz Jahn .

Der Zahlmeister :
San . - Rat Dr . Armin Kl ^ in , m. p.

Der Schriftführer :
Dr . Franz Ko reis , m. p.

1. Beisitzer :
Abg. Dr . Ernst Hoyer , m. p.

2. Beisitzer :
Univ . - Prof . Dr . Josef Langer , m. P.

Für die Abrüstung . Wir werden um die

Veröffentlichung nachstehender Zeilen ersucht :
Die Abrüstungskonferenz , welche im Feber 1932

in Genf tagen wird , hat alle Pazifistischen Kräfte
in der Tschechoslowakei zu einer regen Tätigkeit
vereint . Dem Komitee für Weltabrüstung , wel¬

ches sich über Anregung der tschechischen Sektion

der Liga für Frieden und Freiheit bildete , ge¬

hören unter sicheren der Frauenrat , die deutsche
und jüdische Friedensliaa , der ChelÄcky - Frie -
densverein und andere Organisationen an . Am

11 . November fanden in der ganzen Republik
und in Prag am Altstädter Ring große Frie¬

densmanifestationen statt , die einen glänzenden
Beweis der Zusammenarbeit aller Kreise ohne

Unterschied der Parteirichtung und der Natio¬

nalität erbrachten . Die eingeleitete große Unter -

schriftsaktion der internationalen Frauenlipa
für Frieden und Freiheit , für die Weltabrüftung
wird mit großem Elan durchgeführt und der

Prager Stadtrat hat das Protektorat über diese
Aktton übernommen . In zahlreichen Städten

und Gemeinden werden offiziell Unterschriften
gesammelt . Die Kinos werden eine Friedens¬
woche in ihrem Programm aufnehmen , und

auch das Rcchio wird den Abrüstungsgedanken
propagieren . Die Wichtigkeit der Welt¬

abrüstungskonferenz , von deren Erfolg ein Um¬

schwung der Weltwirtschaft zu erwarten ist ,

bietet genügend Anlaß , die Weltabrüstungs¬
aktton mit allen Kräften zu fördern .

Der BudgetauSschnß des Abgeordneten¬
hauses beendete gestern die Debatte über die

Kapitel Landwirtschaft Handel und öffentliche
Arbeiten . Bon deutscher Seite sprachen Eckert ,
Dr . Rosche , Kund und Genosse Dietl , dessen
Rche wir morgen im Auszug veröffentlichen
werden . In einer Nachtsitzung kamen nach dem

Schlußwort der Ressortminister noch die Re¬

ferenten zu den nächsten Kapiteln , P o st und

Eisenbahnen , zu Wort .

Gebraudmartter Hakenkreuzterror .

Berlin , 11 . November . Auf die Beschwerde
des „ Bolksfreund " in Braunschweig , die heute
dem Reichsministerium deS Jnnetn vom braun¬

schweigischen Innenminister zugegangen ist , hat
der Reichsminister des Innern daS neuerliche
Verbot des „Bolksfreund " als unbegründet
ausgehoben .

Panama - Kanal ««befahrbar .
Berlin , 11 . November . Wie die Blätter aus

New Dork melden , ist der Panamakanal infolge
von größeren Erdverschiebungen unfahrbar ge¬
worden . In Christobal und Balboa stehen etwa

sechzig Schiffe , die auf die Webräumung der

Hindernisse warten . Es bestehen jedoch Befürch¬
tungen , daß die Erdverschiebmrgen sich infolge der

andauernden Regengüsse wiederholen werden .
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Calmette oder Friedmann ?
Von Dr . Carl Crede .

T agesneuigkeiten

Fliegender Antijai ^ smus
Flugzeug in Konstanz angehalten . — Aber
warum find die deutschen „republikanischen "

Behörden so estrig ?

Konstanz , 11 . November . Hier landete am

Samstag ein Flugzeug , das antisasciftische Hand¬
zettel an Bord hatte . Zu dieser Landung wird

gemeldet : Die Landung erfolgte angeblich wegen
eines Defektes am Benzintank . Insassen waren
ein gewisser Viktor Haefner aus Berlin
als Flugzeugführer und ein zweiter Mann , der

sich als Belgier ausgab . Am Sonntag
wurde das Flugzeug , mit schwerem Gepäck be¬

laden , das von einem Auto mit französischen
Kennzeichen zuerst in ein Hotel gebracht worden
war . Beim Start am Sonntag vormittags , den
der angebliche Belgier allein vornahm , stellte
sich das Flugzeug auf den Kopf und erlitt

Schaden . Da die Flieger aber wegen näherer
Kontrolle Befürchtungen hegten , luden sie Mit¬

tags in Abwesenheit des Monteurs des Flug¬
platzes ihr Gepäck wieder ab und schafften es
in ihr Hotel , weil erst am nächsten Tage ab »

geflogen werden sollte . Am Montag vormit¬

tags wurde jedoch der Weiterflug vom

Bezirksamt Konstanz bis zur Klärung der Flug¬
berechtigung untersagt . Bei der Durch¬
suchung des Gepäckraumes fand der Monteur

zwei Flugblätter in italienischer
Sprache . Da die beiden Flieger ein auffal¬
lendes Bestreben gezeigt hatten , sich der Kon¬
trolle auf dem Flugplätze zu entziehen und auch
Waffen besaßen , wurden sie zur weiteren Auf¬
klärung der Staatsanwaltschaft übergeben . Es
war auch bekannt geworden , daß das Gepäck am

gleichen Nachmittag in dem Auto mit franzö¬
sischen Kennzeichen weggeschafft worden war .
Durch sofortige Benachrichtigung der Polizei in

Freiburg gelang es , das Auto mit drei In¬
sassen bei der Einfahrt in Freiburg anzuhalten .
Bei der Durchsuchung des Gepäcks fand man
Flugschriften in italienischer
Sprache , in denen zur Bildung von a n t i -

fascistischen Gruppen mit genau vor¬

geschriebener Organisation zum Zwecke der Be¬

kämpfung des Fascismus aufgefordert wird . Die

Insassen des Autos waren drei Italiener . Ob¬
wohl die Verhafteten leugnen , besteht kein

Zweifel , daß der Zweck des Fluges nur der

gewesen sei, mittels Flugzeuges von Konstanz
aus über Italien antifafcistische Flugzettel ab¬

zuwerfen . Die beteiligten Ausländer haben
falsche Pässe . Der Deutsche ist wegen Verrate¬

militärischer Geheimnisse mit 5 . Fahren Zucht¬
baus vorbestraft . Die Untersuchung ist im

Gange .

10 Millionen Lollar fLr ein lldifon »
Denkmal .

West Orange ( New Acrscy) , 11 . November .

( Reuter . ) Hier hat sich ein Ausschuß gebildet , der

zum Andenken an Edison ein Denkmal errichten
will . Der Kostenaufwand hiefür wird auf zehn
Millionen Dollar geschätzt .

*

Man kann sich dieser Meldung , so sehr aus

ihr auch der schuldige Respekt vor Verdienst und

Ruhm des großen Erfinders spricht , dennoch
keineswegs freuen . Tenn diese zehn Millionen
Dollar — etwa 335 Millionen in unserem
Gelbe — ließen sich doch wahrhastig bester und

nützlicher verwenden ! Millionen Menschen hun ^

gern und darben , auch in USA . , — da grenzt es

za doch an Irrsinn , wenn man solches Riesen¬
vermögen zum Gedächtnis eines Loten in toten
Stein investiert !

Li » - « eiter Flüchtling ergriffe « .

Brüun , 11 . November . Ter zweite der

flüchtigen Iglauer Gefangenen und Mörder des

Gefangenenaufsehers - Baumas wurde heute bei

Humpaletz ergriffen. Ein Bräuhauskutschcr be¬

gegnete einem jungen Mann , besten Kleidung
mir Baumnadeln bedeckt war und der ihn um

eine Zigarctlc bat . Dieser wurde sich bewußt , daß
der Unbekannte vielleicht einer der flüchtigen
Iglauer Gefangenen sein könnte und fuhr rasch
zur nächsten Telephonstation , von wo er die

Gendarmerie verständigte . Zwei Wachtmeister
setzten dem Manne nach , der die Flucht ergriff .
Er wurde aber eingeholt u' ,rd nach Jglau ge¬

bracht . Es war dies tatsächlich einer der ent¬

sprungenen Häftlinge , und zwar der 20jährige
Leopold Laschka . Er sagte aus , daß an der

Ermordung des Auffehers alle geflüchteten
Sträflinge beteiligt gewesen seien .

Heute vormitags fand unter großer Teil -

nahme der Bevölkerung das Begräbnis des er¬

mordeten Gefangenenaufsehers Baumas statt .

Ein Sparkastebeamtrr veruntreut 200 . 000 K.

Am Montag fand in der Filiale der Gödinger

stÄtischen Sparkaste in Hol io eine Bücher¬
revision statt , bei der zutage trat , daß sich der

Kassier der Filiale , der 30jährige Ferdinand
Galatik , große Veruntreuungen zuschulden
kommen ließ . Durch eine eingehende Revision
wurde fcstgestcllt , daß Galatik seit 1925 nach

und nach 200 . 000 K zum Rächtest der Sparkasse
veruntreute . Der Kassier gestand , daß er seit
der erwähnten Zeit fast jeden Monat 3000 bis

5000 K veruntreute , was er damit entschuldigte »
daß er ein lleineS Gehalt hatte . Galatik wurde

nach diesem Geständnis in die Haft der Preß¬

burger Staatsanwaltschaft eingeliefert .

Tas Problem „ Calmette oder Fried¬
mann ? " ist seit dem Lübecker Calniette -

Prozeß wieder stark in den Vordergrund
des Interesses getreten . Um was es dabei
im einzelnen , geht , zeigt der nachfolgende ,
von einem Fachmann stammende Artikel .

Auf Grund eigener überzeugender Ergebniffe
verwende ich die Friedmann - Vaccine bei der Be¬

handlung Tuberkulöser . Sie ist besonders be¬

währt bei der Knochen - und Organ¬
tuberkulose , aber auch von segensreicher
Wirkung bei noch nicht zu schwerer Lungentuber¬
kulose . Umso erstaunter war ich über eine kürz¬
lich durch die Presse gehende Auslastung Cal -

mettes , des Subdirektors des Pasteur - Instituts ,
die über Mißerfolge der Friedmann - Vaccine bei

unnatürlich , künstlich tuberkulös infizierten
Meerschweinchen berichtet . Nur wenn man die

Hintergründe des Lübecker Säugliirgstod - Pro -
zcstes kennt , die jetzt immer klarer zu Tage tre¬

ten , versteht man diese Polemik des von Cal¬
mette mitgeleiteten französischen Instituts .

Während vor der Kulisse die deutschen
Rechtsanwälte mit den Richtern versuchen die
Wahrheit zu erforschen , tobt hinter der Szene
ein erbittertes Duell zwischen Calmette
und Friedmann . Neuerdings werden Masten¬
sterben von Kindern nach der Calmette - Impfung
auch aus Bulgarien , Spanien und Ungarn be¬
kannt . Trotzdem ist Profeflor Calmette bisher
allen Aufforderungen , zu diesen Unglücksfällen
öffentlich Stellung zu nehmen , bewußt ausge -
wichen . Er beruft sich dabei u. a. auf die Pro -
festoren Neufeld vom Berliner Koch - Institut und
Rolle vom Frankfurter Experimentalinstitut ;
beide treten für die Unschädlichkeit des BCG . ein .

Beide sind aber vom I . Senat des Reichsgerichts
am 27 . Ostober 1923 abgewicsen worden , als sie
die Neuheit und Ueberlcgenheit des Friedmann -
schen Mittels bestritten .

Ein Stoß , eine Einzelkampfhandlung in die¬

sem Kampf Calmettes ist nun diese Meerschwein¬
chenoffensive . Aber kein Geringerer als der un¬

sterbliche Entdecker der örtlichen Betäubung , Ge¬

heimrat Profeffor C. L. Schleich , der übrigens
die Friedmann - Vaccine auf Grund seiner um¬

fangreichen Beobachtungen als den „ größten
M e n s ch h e i t s s e a e n " bezeichnete , hat schon
vor Jahren , wie ich es heute wiederhole , fest¬
gestellt , daß nicht genug vor einer — wie er es

ironisch nannte — „Basterioloaik " gewarnt wer¬

den könne , die die Meerschweinchen den Menschen
gleichsetze, während der Verlaus der natürlichen
menschlichen Tuberkulose von der künstlichen
Meerschweinchentuberkulose grundverschieden sei.
So haben auch führende sozialdemokratische

Untersuchung des Leichnams Hlasivec ' . Der

Vorstand des toxikologischen Laboratoriums bei

der Polizeipräfestur in Paris ist von dem mit

der gerichtlichen Untersuchung des Todesfalles
von Zdcnök Hlasivec betrauten Richter Benon

aufgefordert worden , unverzüglich die chemi¬
sche Untersuchung der Eingeweide
des Toten vorzunehmen . Die abermals als Zeu¬
gin einvernommene Frau HloLkova hat mit der !

rechtlichen Seite des Falles den bekannten und

populären Pariser Advokaten Charles Legrand
betraut .

Proletarisch « Tragödie . Im Betrieb des

Brieger Bräuhauses explodierte gestern
mittags einer der beiden Dampfkessel . Durch den

gewaltigen Druck stürzte die Vorderwand des

Kesselhauses in den Hof . Ein Heizer wurde

auf den Hof geschleudert und war sofort tot .

Seine Ehefrau , die ihm gerade das M i t t a g-

essen gebracht hatte , wurde ebenfalls fort¬

geschleudert und schwer verletzt .

Kritisch « Lag « aus der deutschen Reichsbahn .

Im Lohnstrcit der Reichsbahnarbeiter , in dem

am 27 . Oktober ein die endgültigen Verhandlun¬

gen aufschiebender Schiedsspruch gefällt worden

war , ist insofern eine bedrohliche Verschärfung

eingetreten , als die ' Reichsbahn trotz des Zwi¬

schenschiedsspruchs an der geplanten Lohnkürzung

festhält . Die hierdurch erzeugte starke Erregung
der Eisenbahner veranlaßte i « n Einheitsverband ,
am letzten Sonntag im Deutschen Hygiene -
Museum in Dresden eine außerordentliche Be¬

vollmächtigten - und Funktionärkünferenz für den

gesamten ReichSbahndirestionSbezirk Sachsen ab¬

zuhalten . Ter Verbandsvorsitzende Reichstags¬
abgeordneter Franz Scheffel , Berlin , war trotz

der schwebenden Lohnverhandnlungen erschienen
und erstattete das Referat . Tie Konferenzver -
handlungcn gipfelten in dem einmütigen Willen ,
um jeden Preis den Lohnabbau abzuwehren .
Tie Konferenz war von dreihundert Delegierten
beschickt .

„ Wider den undeutschen Geist " . Etwa sieben¬
hundert Studenten der Universität Halle ver¬

ließen gestern mittags im Sonderzuge Halle , um

sich an der m Jena stattstndenden Studen¬

tenkundgebung „ wider den undeutschen
Geist an den deutschen Hochschulen " zu beteiligen .
Die Gesamtzahl der in Halle Immatristllierten

beträgt ungefähr dreitausend .
Hundert Jahre belgisches Parlament . Das

Parlament in Brüssel , das verfassung - gemäß am

zweiten Dienstag im November zusammentritt ,
hat Dienstag seine Herbstsession ausgenommen .
Der Präsident des Hause - Poncelet erinnerte die

Abgeordneten , daß da - belgische Abgeordneten¬
hau - heuer da - hundertste Jahr seines Bestände -
feiert . Zum erstenmal trat das Haus im Jahre
1831 nach den ersten Wahlen zur Annahme der

Acrzte den Wert der Friedmann - Vaccine richtig
cingeschätzt und sind für Friedmann eingetreten ,
der augenblicklich den einzigen Lehrstuhl an einer

Universität in Deutschland für Tuberkulose und
deren Bekämpfung inne hat .

Jeder , der wie ich als praktischer Arzt mitten
im Proletariat , das heute noch millionenfach täg¬
lich von Tuberkulose bedroht wird ( gerade bei

dieser Unterernährung und Wohnungsnot ) , lebt ,
kann nur mit Staunen und Erbitterung immer
wieder feststellen , daß andere Länder , z. B. Ita¬
lien , Rumänien , Schweiz , Costarica , Griechen¬
land , Brasilien , Zentral - Amerika unserem
Deutschland meilenweit in der Tuberkulose¬
bekämpfung voraus sind , weil sie sich mit Energie
die lebensreitende Friedmann -
Vaccine zunutze gemacht haben . Dies
alles muß zur Kenntnis der deutschen Arbeiter¬

schaft und ihrer Führer kommen , oamit für eine

wirksame Tuberkulosebekämpfung Bahn gebrochen
wird .

Die Chefärzte des . Oeuvre antituber -

culeuse de Paris ” , des „Antituberkulose - Jnstt -
tuts in Paris " teilen neuerdings mit , daß dort

von 2100 Fällen aller Formen der Tuberkulose
( Lungen - , Drüsen - , Knochen - , Gelenk - , Nieren - ,
Geschlechts - und Sinnesorgane und Hauttuber¬
kulose ) 90 Prozent nach 1 —2 Friedmann -
vaccine - Jnjektionen ausgeheilt sind .
Die soeben im Berlage de Gruyter , Berlin er¬

schienene Broschüre der Internationalen Anti -

Tuberkulofe-Liga", „ Die besiegte Tuberkulose "
bringt Heil berichte mit der Friedmann - Baccine
aus 28 Ländern . Unter den oben verzeichneten
2100 geheilten Personen waren Hunderte bereits

dazu bestimmt , verstümmelt , entmannt oder be¬

stimmter Glieder und wichtiger Organe , wie z. B.

der Niere , beraubt zu werden , weil man glaubte ,
ihre Tuberkulose nicht anders heilen zu können .

In dem Konzentrationslager für chirurgische
Tuberkulose in Berck - Plage bei Calais , wo 10 . 000

an Knochentuberkulose Erkrankte jahrelang als

Krüppel in Gipsverbänden und schmerzhaften
Streckbetten sich quälten , hat der Pariser Chef¬
arzt Dr . SimoneSco im September 1930 320 sol¬
cher Wirbelsäulen - und Gelenstuberkulöser , die

noch jahrelang ans Bett gefeffelt bleiben sollten ,
einmal mit der Friedmann - Vaccine geimpft und

zwar mit dem Erfolg , daß drei Monate später
bereits 120 als geheilt und arbeits¬

fähig entlassen werden konnten .

S o sehen die letzten praktischen Ergebnisse
mit der Friedmann - Baccine in Frankreich aus .

Sie sollten dem Präsidenten des Reichsgesund -
hcitSamtes , seinen Beratern und dem Reichs¬
parlament , die Friedmann immer noch zu igno¬
rieren versuchen , zu denken geben.

Verfassung zusammen . Das hundertjährige Ju¬
biläum deS belgischen Abgeordnetenhauses wird

in den nächsten Tagen durch eine gemein¬
same Festsitzung der beiden Häuser
der Nationalversammlung gefeiert werden . Zur
Erinnerung an daS Jubiläum wird eine Ge¬

denkmünze geprägt werden .

Ein gefährlicher Berns . Bon dem polnischen
Militärstandgericht in Thorn sand Mittwoch die

Berhanvlung gegen den Reserveleutnant Tubd -

«ecki statt , der der Spionage zu gunstrn Deutsch¬
lands angeklagt war . Der angeklagte Reserve -
leutnant wurde zum Tode verurteilt . Das Ur¬

teil wurde einige Stunden später auf dem Hofe
der Militärfestung Thorn vollzogen .

Die riesige Ueberschwemmung in China .
Laut Meldungen aus amtlichen Kreisen wurden

in den Provinzen Anwhey und Kiänsu durch das

Hochwasser im ganzen etwa 120 . 000 Quadrat¬

meilen überschwemmt . In der Provinz
Anwhey wurden 26 Prozent der Getreide¬

ernte und 18 Prozent der R e i s e r n t c, in

der Provinz Kiansu 31, bzw . 26 Prozent dieser
Ernten vernichtet . . In den übrigen Provinzen
sind 29 Prozent der Getreideernte und 24 Prozent
der Reiserutc vernichtet . Die Gesamts ch ä «

den werden auf 500 Millionen mexika¬
nischer Dollar geschätzt.

Zurück zur Raturwirtschast ? In einer Ver¬

sammlung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer im

Eisenindustriedorfe Fulpmes im Stubaital

(Tirol ) wurde ber Beschluß gefaßt , alle Ab¬

gaben nicht mehr in Geld , sondern nurmehr in

Naturalien oder in Erzeugniffcn der Indu¬
strie zu leisten .

Der Multimillionär als Mörder . Ter ; unge

Multimillionär Johann Jouy » . t , der seine
Geliebte ermordet hat , wurde vom

Schwurgericht in Paris zu zwölf Jahren

Zwangsarbeit in der Strafkolonie ver¬

urteilt .

Nächtlicher Schrecken in Saaz . Aus Saaz wir «

uns gemeldet : In der oberen Vorstand von Saaz

gab in der Sonntagsnacht der 35jährige Lackierer¬

gehilfe Franz Sch. einen Schrecken für die Bewohner

der Gaffe , er warf durch das offene Fenster der im

zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung seiner Mut¬

ter ein « erhebliche Anzahl von EinrichtungSgegen -

ständen auf da - Pflaster hinab , worauf er , als die

Hilferufe seiner Mutter gellend di « Still « der Nacht

zerrissen , sich mit einem Trommclrevolder drei Ku .

geln in den Kopf und in di « Herzgegend jagte . Man

mußte das Zimmer , welches der rasende Lackierer -

gehils « abgesperrt hatte , erbrechen und fand ihn in

einer Blutlache liegend bewußtlos auf . Er wurde

sofort dem . Saazer Krankenhause eingeliefrrt Die

Tat hat Sch . zweifellos in einem Anfall geistiger

Verwirrung verübt .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Freitag .

Prag : 11 : Schallplatten . 14 . 10 : Schallplatten .
18 . 25 : Deutsch « Sendung : Dr . Robert Rein -

Hard - Prag : „ Die Entwicklung des Welthandels " .
20 . 25 : Lieder . 21 : Orchesterkonzert . — Brünn : 15 :
Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsch « Sendung :
Dr . Preibsch : Volksbildung und Bevölkerungspolitik .
19 . 30 : „ Di « Entführung aus d « m Serail " , Oper von
Mozart . — Mähr . - Ostran : 12 - 35 : Orchesterkonzert .
16 : Flötenkonzert . — Berlin : 19 . 10 : Auf volks¬
tümlichen Instrumenten . 20 . 20 : Sinfoniekonzert . —

Leipzig : 20 : Aus Amerika . — München : 19 . 30 :

Militärmusik . 21 . 25 : Bläserkammermusik . 19 . 45 :
Karl Kraus liest .

Tie Rundfunkhörerzahl in der Tschecho -
slowakei . In der Tschechoslowakei wurden zu »
letzt 341 . 4W zahlende Rundfunkhörer gezählt.
Hiezu kommen 2308 von der Konzessionsgebuhr
befreite Teilnehmer , so daß die Gesamtzahl
343 . 740 beträgt .

Bier Revolverschüsse ans Notwehr . Bor einiger
Zeit hatte dir 33jährige Franziska D V o k a ä e k
aus Görkau mit ihren drei Kindern chren
Gatten , einen Bergarbeiter , verlassen und lebte
seither mit dem Oekonomi « beamten Paul Trojan
im Konkubinat . DvofaLek , der di « Zerstörung seines
FomiliengtlÄcks nicht überwinden konnte , drang , mit
einem Hammer bewaffnet , in dir Wohnung Trojan -
ein , wurde jckoch von diesem angehalten und durch
vier Revolverschüsse schwer verletzt . Trojan
strllt « sich selbst der Gendarmerie , wurde jedoch auf
Grund der Zeugenaussagen der Frau , und d«r
Kinder , di « bei dem blutigen Borfall anwesen¬
waren , auf freiem Fuß belassen .

Liebeödrama . Am vergangenen Sonntag wurde
der 28jährige Bergarbeiter S k k i v a n aus Berges¬
grün mit «iner schweren Schußverl «tzung im Unter¬
leib in das Krankenhaus «ingeliesert . Seine Geliebt «,
die IHähride Fabrikarbeiterin Gertrud Werner ,
gab an , daß Sstivan während eines gerneinsameu
Spazierganges von einem unbekannten Mann an¬
gefallen wurde , der ihn mit dem Rufe „ Gel - oder
Leben " niederschoß . Der Verletzt « könnt « erst Mitt¬
woch früh vornommen werden . Er sagt « au - , sein«
Geliebte habe ihn zur Heirat gedrängt , - och hab «
er : sie infolge der ungünstigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse auf spätere Zett vertröstet . Hiebei s«i es

zu einer erregten Auseinandersetzung gekommen , in
deren Verlauf das Mädchen einen Revolver zog und
« inrn Schuß gegen ihn abseuerte . Fast zur gleichen
Zeit , als Äkttran diese Aussagen machte , traf au -

Berge - grün die Nachricht ein , daß sich feine Geliebte
durch einen Revolverschuß in den Kopf selbst gerichtet
habe .

Ei » Zaubers ««" . Sn diesen Tagen hatten sich
im See von Seprignano die eigenartigen
Naturphänomen , di « bereits im Frühjahr dieses
Jahres großes Aufsehen erregten , in neuen Formen
bemerkbar gemacht . Mehrmals am Tag « ver¬
schwindet da - Wasser völlig aus dem See¬
becken , um dann wieder unter dumpfem unterirdi¬
schen Brausen und . leichten lokalen Erdstößen zu¬
rückzukehren . Der wirbelartigen Rückkehr des
Wassers geht dichte Nebelbildung voraus .

Ei » dreitägiger Sportzug ins Rirsengedirge . Di «
StaatSbahMrektion Prag - Süd bereitet für den
6. bis 6. Dezember d. I . einen Sporizug ins

Rieseugebirg « vor . Nähere Informationen werden
rechtzeitig noch in der Tagespreffe erscheinen.

Sturm bedroht das Haus Clömeureaus . Beretts
seit Zwei Tagen wütet über Frankreich , inSbosonder -
über dem westlichen Teil , und den Atlantischen
Ltzean ein heftiger Sturmwind , der große Schäden
verursach : . Mehrer « Dampfer mußten wegen Be¬
schädigungen in di « Häfrn zurückkehren . Das Haus
ClSmenreauS an der Küste der Dender , in welchem
Clömenceau lange gelebt hatte und das zu einem
historischen Denkmal erhoben wurde , befindet sich
abermals in ernster Gefahr , vom Sturmwind und
den Meereswogen weggeriflen zu werden . Der Be¬
zirksverband bejchloß , in aller Eile Sicherungs¬
arbeiten dürchzusühren .

Dcckeueinsturz in der Schule . In einem Klas¬
senzimmer in der BiSmarck- Schule zu Schneide¬
mühl löste sich während der Unterrichtszeit ein
Stück der Zimmerdecke in einem Ausmaß von fünf
Quadratmetern und stürzt « herab . Sechs Schüler
erlitten zum Teil schwere Verletzungen . Im
Schulhaus brach eine Panik aus .

Sensationeller Buchverkauf . Ein Londoner Buch-
häiwler Hot an « inen unbekannten Käufer ein Exem¬
plar der von Johann Gutenberg im Jahr «
1455 in Mainz gedrucktell Bibel verkanft , von der
in der ganzen Welt nur etwa 4V Exemplare vorhan¬
den find. BerkaufSpreis : eine halbe Million
Mark .

Straßenbahuunglück : 9 verletzte . In Hellerau
bei Dresden wurden bei einem Zusammenstoß
von zwei Straßenbahnzügen der Führer eines Zuges
und 9 Fahrgäste zum Teil schwer verletzt .

Bauer » vereitel « «tue Zwangsversteigerung . In
der letzten Zeit wurden in Ostpreußen in öffentlicher
Feilbietung einige überschuldet « Großgrundbesitz « ge¬
kauft . Käufer waren größtenteils Geldinstitute , die

auf den Besitzungen Hypotheken hatten . Mittwoch
wurde eine Zwangsversteigerung im Gebiet von
Stettin verhindert . Am Tag der Feilbietung war
am Hauptgebäude de » Gutes eine schwarz« Fahne
gehißt und aus der ganzen Umgebung kamen die

Bauern zusammen, i >m der Feilbietung beizuwohnen
und sie zu verhindern . Da sie dabei eine drohende
Haltung gegen di « Amtsorgan « «innahmrn , wurde
von der . Feilbietung Abstand genommen Die Bauern
langen hierauf daS Deutschlandlied und verstreuten
sich in Ruhe .
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< £ tml 0nnte ! |
Heute findet in Teplitz daL Begräbnis des

Sekretärs deS Verbandes der GlaK - und Keram -

arbeiter , Genossen Emil G u n k i ' l , statt , der in
der Nacht von Montag auf Dienstag an einem

Herzschlag plötzlich verschieden ist . . Urplötzlich trat
der Tod in da - Leben eines überßeützten Klassen¬
kämpfers . Bis zur letzten Stund « noch war er

für seine . Glasarbeiter rastlos tätig , nahm teil
an den dringenden wirtschaftlichen Fragen unserer
Klasse, der Partei und der Gewerkschaft . Hun¬
derte Glasarbeiter und Sozialdemokraten , unzäh¬
lige Freunde und Kameraden des Verstorbener :
aus dem ganzen nordwestböhmischen Industrie¬
gebiet werden erschüttert aufhorchen : Wieder

schied ein Kämpfer dahin , mit dem sie viele Jahre
gemeinsam stritten , gemeinsam wirkten und schaff¬
ten , mit dem sie das beglückend « Bewußtsein
verband , einer großen unsterblichen Idee zu
dienen .

* - - "s7,
Emil Gunkel wurde im Jahre 1878 als Sohn

eines Glasmachers in Breitenborn ( Bezirk
Kassel) geboren . Er fühlte sich zmN Beruf seines
Vaters hingezogen ' und erlernte ebenfalls die

schwere, verantwortungsvolle und gesundheitsschäd¬
liche Glasmacherarbeit . Im Jahre 1878 kamen die
Eltern Gunkels nach Neu sattel in Westböhmen .
Unser Emil ging hier in die Lehre . Nach der Aus¬

lehre wurde er Mitglied des Fachverbandes der

Glasarbeiter und bekleidet « schon nach kurzer Zeit

wichtige Funktionen . 1911 wurde Gunkel vom Ver¬

bandstag in die Kontrollkommission der Glas »

»rbritergewerkschaft gewählt , deren Vorsitzende ' er

würde und bis zum Kriegsausbruch verblieb . Im
Krieg stand er a ! S reichsdeutscher Soldat an der .

Westfront .
Schön im Jahre 1906 war Gunkel nach Klein -

augezd gekommen , wo er in der Fischmannhütte
arbeitete . Als 1911 der Jentralverband der Glas -

arbeiter einen Vertrauensmann der Flaschenmacher
im nordwestbohmischen Gebiet benötigte , war es

wohl selbstverständlich , mit dieser Ausgabe unseren
Genosien Gunkel zu betrauen . In dieser besonders
verantwortungsvollen Stellung führte Gunkel

schwere Lohnkämpfe und wurde den ringenden und

schaffenden Glarproleten ein beredter und treuer

Anwalt ihrer Forderungen .
Unser Freund hat aber auch in der Gesamt¬

bewegung der freien Gewerkschaften mitgeholfen und .
war etwa zebn Jahre Mitglied , der Kreisgewerk -
schaftSkommisswn. Die öokalortzanisattt . l Teplitz
entsandte ihn 1927 in die Stadwertretung . 1930

wurde Emil Gunkel Lokalvertrauensmann von Tep -
litz -Schönau, der größten Parteiorganisation deS

Tepkitzer Bezirkes . In dieser Eigenschaft war r

eifrig und hingebungsvoll bemüht , unsere Bewe¬

gung aufzubauen , ja er half selbst mit , dura , Klein -
arbeit ' und - Agitation die politische' Kampfstellung
der Sozialdemokratie zu, stärken .

Ein treuer Funktionär der -ZGlasarbeiter -
gewcrkschaft , ein braver Soldat der Partei und
ein Neber und guter , ei « allzeit hilfsbereiter und

freundlicher Mensch ist nicht mÄhr . Mit - seiner
so schwer heimgesuchten Familie , mit den Arbei¬
tern aus der Mas - und Keramindustrie , die von

einem ihrer Besten Abschied nehmen , trauert di «

Partei um Emil Gunkel , der bi - zum letzten

Atemzuge ein Kämpfer für eine besser « und

schönere Zukunft der Arbeiterklasse war .

Geriditssaal

- le falscher » zeugen .
Prag , 11. Novemb « r . Vinnen fünf Tagen gab

es drei Strafverhandlungen wegen Zeugen¬
beeinflussung bezw. falscher Zeugen¬
aussage . Da schlichte Gemüter derartig « Tat¬

sachen mrt einem Hinweis auf di « zunehmende Gott¬

losigkeit zu beanNoorlen pflegen , mag frstgestellt wer¬

den, daß diese Fälle durchweg ! in frommen Land¬

bezirken spielen und in jenen kleinbürgerlichen Krei -

int , di « zur Kirche weit näher haben al ! zur anti¬

religiösen Propaganda . Di « Mittel der Zeugen¬

beeinflussung sind natürlich verschieden: hier zehn
Kilo Mehl , dort Nachlaß von Schuldzinstn und son¬

stig« Gefälligkeiten . In vorliegendem Fall , der heut «
vor dem Senat de » OGR . Trost verhandelt wurde ,
hatte der Ansttfter freilich derartig « Berführung ! -
künste nicht nötig . Er wollt « sich für einen verlorenen

Ehrenbeleidignngsprozeß durch «in «

neu « Klage rächen und braucht « Zeugen da¬

für, daß ihn d! « Gegenpartei - er Hurerei " be¬

schuldigt hab « , was freilich niemals tatsächlich ge¬

schehen ist. Er kommandierte also sein « Schwä¬

gerin unter Berufung auf ihn „ Pflicht al !

Verwandte " dazu , etwas auszüsogen , was sie
nie im Leden gehört hatte . Mr zweit « Zeugin

wurde di « Hausgehilfin herangezogen und hier

war di « Sache noch «infacher : der brav « Dienstg «b«r
drohte ihr «infach mit d « m Hinaußwurf . wenn

sie nicht so aussagen würde , wie «r er vorschried.
Und tatsöchÄich zeugten beide Frauen , aber ihr

schlechte! Gewissen brächt « bei der Konfrontatton mir

d « m Beschuldigten di « Sache zurag « und all « drei auf

di « Anklagebank w« gen des verbrechen ! der falschrn

Zeugenaussage vor Gericht bezw. der v«rlritung
dazu.

Bei der heutigen vrrhandlung weinten die

Frauen, während der Hanpttchuldig« im voraus

trutziglich erklärt «, . keine Verurteilung an -

zu nehmen " und auch sonst recht selbstbewußt auf¬

trat . . Er hatte wenig Ursache dazu . Das Urteil

lautet « für ihn aus vier Monat « Kerker un¬

bedingt , während di « geständig «« Frauen mit

drei Monaten bedingt davonkamen . Er

blieb dabei , das Urteil nicht anzunehmeu , wollte aber

„ Der Kongretz tanzt " .
Hssstorifihe Attmrevue

E ! war zu erwarten , daß der . tendenziöse Miß¬
brauch der Geschichte , den die Ufa im „Flöten¬
konzert von Sanssouci " und vordem wie nachher
ad majorem gloriam des preußischen Patriotismus
und Monarchismus getrieben hat, ' in dem Kongreß -
Film weniger stärk aufliegen würde . Wo es um

nichtprvußisch « Potentaten , Generale und Diploma -

Willy Fritsch ( Zar ) .

ten geht , hat die preußisch « OefchichtSklltteinng im¬
mer den Mut zur Wahrheit gefügten, ' den st « der

eigenen Geschichte gegenüber nie besessen hat . Bei
dem Kongreß - Film kommt aber dazu , daß er , von
dem Heer der Mitarbeiter abgesehen , doch da ! Werk
«ineS Manu « ! ist , der zur Geschichte überhaupt nur

- aS Berhältni ! ein « ! Garberobemeister ! zu seinem
Fundus hat . Errk Lharell ist weit davon «nt -

strnt di « Geschichte so ernst zu nehmen wie sein «
Kollegen , di « da ! „ Mötenkonzert " geschaffen haben .
Lharell , der Moderegisseur der großen Berlin « !

Revuen , der im „Weißen Rössel" den kitschigsten
und darum erfolgreichste « Revüeveißer der vorigen

nebenbei , eigentlich nur als Anlaß und Hintergrund
der Liebesgeschichten in den Film «inbezogen . Weder
mir den historischen Charakteren , noch mit den histo¬
rischen Daten nimmt Lharell «S genau . Ti « Flucht
Napoleons aus Elba fällt in den März 1815 ; der

Film verlegt sie in den üppigsten Wiener Frühling ,
sie müßte also Ende Mai zu datteren sein ; die An -

kunft der Monarchen , di « tatsächlich den ganzen
Winter 1814/15 in Wien verbracht haben , — die -

i >er Winter mit seiner Ballsaisvn war auch di «

Eigentliche Kongveßzeit — wird ebenfalls in den

^. Frühling 1815 verlegt . Metternich erscheint nicht
als der kühl berechnende Staatsmann , das llrbild

steifer Würde und zugleich biegsamer Eleganz , son¬
dern « her als ein pathologischer Berschwörertyp , der

Zar wirb al ! verliebter Schürzenjäger geschrkdert ,
als Prächtiger Naturbursche , obwohl er nichts als ein

krankhaft eitler und ehrgeiziger , ganz unberechen¬
barer ewig länderhungriger und zwischendurch frei¬
lich in allerhand . . Amouren verstrickter Despot im
Stil des 18. Jahrhunderts war .

Das los « Gerüst einer Handlung besteht in dem

Revue - Film nur darin , daß Metternich in steter
Sorge vor dem Zaren diesen vom Kongreß fern¬
halten will , ihn daher in Liebeleien verwickeln

möchte , ohnr s «in Ziel zu erreichen . Denn der Zar ,
ein rechtes Schlaucherl von einem forschen Monar¬

chen versteht es , zugleich schöne Franxn zu lieben
und auf dem Kongreß di « Pläne Metternich ! zn
durchkreuzen . Im Mittelpunkt steht aber ein «
Wiener Handschuhmacherin , in bi « sich der Zar ver¬

lieht - der er — in allen jungfräulichen Ehren, ' das

versteht sich doch bei dem Respekt , den di « Ufa ' vor
Monarchen und vor der Moral des erwachenden
Deutschland hat — Villa und Wagen schenkt und
die er endlich unberührt und , da es eben zu keiner

Erlösung au ! den brütfftigen Sehnsüchten der feschen
Wienerin gekommen ist, in gelier Keuschheit dem
alten Liebhaber zurückläßt , welchselber al ! wenig
glaubhafter Geheimsekret 3 r Metternich ! in di «

historisch « Nebenhandlung eingefädelt wird .

Das ergibt aber alles in allem eine so spärliche
Handlung , daß der Film unverdaulich wäre , läge «
nicht sein « Stärke und fein Reiz in der Bild -

wirkUng . Truppenaufzüge , der Einzug der

Zaren , «ine ganz entzückende , saft zum Rausch ge¬
steigerte Fahrt in den Wiener Frühling , da ! ge¬
schlossenste Revuebild de ! ganzen Film ! , Heurigen -
Stlmmung , «in Ballj «in Ballett in der Oper , ein

Täte ä Ute , da ! Schlafzimmer Metternichs und «in

mit primitiver Phantasie erdachte ! Z«nsuvkabin «tt ,
das sind so di « Schlager dieser Revue . Nicht zu ver -

grfftn endlich die malerischen Ausblick « in spitzen -
besetzt « Destous , die der historisch erfaßten Sex
appeal ! wegen dem Zuschauer eröffnet werden , die

intim « Toilette d « r Lilian Harvey und «in « raf¬
finiert gedreht « Sz « n « , in der jeden Moment di «

mit «iner fabelhaften Symbolkraft offenbar . KDaß cs
bei der Monarchie auf den Popanz amomwt , auf
dir Vogelscheuche , dir den Leuten Ehrfurcht und

Respekt «inflößt , das könnt « wirksamer , kaum gezeigt
werden .

Di « Besetzung des Films ist nicht glücklich .
Conrad Beidt spielt den Metternich , wir schon
bemerkt , als psychologisch interessanten Fall , «inen

Schleicher und Genießer , ohne Größe und Schrecken .

Willy Fritsch ift allerdings in seiner Doppel¬
rolle in großer Form , ein Zar Alexander , nicht wie

« r war , wohl aber so, wir di « Autoren de ! Films

Lilian Harvey .

sich ihn dachten : Feschak und Schwerennöter ; daß er
mehr kann und . Talent zum Parodistischen hat , be -

weist er in der Doppelgänger - Figur . . Lilian
Harvey ist alles nur kein Wiener Mädel der

Kongreßzeit ; « ine zerbrechlich « und weinerliche
Dam « , di « beinah « das Gegenteil des Typs sein

könnt «, den si « verkörpern soll. Auch ihr Pepi ist
nicht wienerisch . Gut sind die Episoden - und

Chargenrollen besetzt : . Hörbiger , Wallhurg ,
Sandrock , Kupfer .

Die Musik ift dürftig ' ausgefallen . Wenn man

sich schon aus fremden Schüsseln bedient , dann sollte
man es gründlicher tun . Warum kein « größer « An¬

Saison inszeniert hat , sieht di « Geschichte al ! einen

riesigen Kostümschrank an , dessen Schätz « Stoff für

unzählige Revucbildcr ergeben .
Von Geschichte ift darum in diesem Film

nicht viel übrig göblieben . Der Kongreß selbst , der

vor nun 118 Jahren über das Schicksal Europas ent¬

schieden hat , . wird als historisches Ereignis . ganz

Enthüllung der letzt «« Reize droht . Einen Einfall
hatten die Erzeuger des Films , der einen größeren
Rahmen verdient «, weil er geradezu offen -
b ach if ch ist : sie last «« dem Zaren einen . Doppel¬
gänger folgen , einen Trottel , der bei Ovationen und
anderen öffentlichen Anlässen die Majestät vertritt .

Hier wird di « ganz « Lächerlichkeit der Institution

leihe bei Schubert , Strapß, . Lanner und anderen

ausgenommen wurde , ist - nicht erfindlich .
Man erwarte sich nicht zu viel von dem Film :

er ist nur eine Revue , Ne in Stimmungsbildern
schwelgt . Man nehm « ihn aber um Gottrswillen

auch nicht tragisch : er ist so wenig ernst zu nehmen ,
wie er selbst di « Geschichte ernst nimmt ! vr . L. F.

iniiiniiiiiiiiiiinniitiniiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiUiiuiiiiiutiiiniiiuniiiiiiiniiiiiiiiiiuiiiiinniinuiiniiiiiiiiiiiiiniHiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniinniinnHHiiiininiiniiniiiininiiiiiiniiiiiiiiiiniiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiitiHiiniiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniniiiiiiiiiiiiiiiHiHiiiiiiniittniimHHiini

Gegen Röte der Hände

und be « Gesichts iowie unschöne Hautfarbe verwendet man am
besten die schnee ! g°weipe Creme Uvelor , die Uetchzetlia
• ine »vrtüaliche Unterlage für Puder ist. — Die lüflenbe und
dellende Wirkung tritt belanbek » in Trschelnung , wenn
Künde und Gesicht durch lklnwirlun , der Küstt start ae>
rötet sind. Auch bei spröder Und aufqesprungener Hain leistet
di « Creme , insbesondere aber beihrm . lo litstioen ktuäreit
der Laut , vorzügliche Dienst ». In allen diesen ssüllen tragt man

Ke in dünner Schicht auf und wiederhvst die « mehrmals täglich ,
abends tu stärker »» Schicht . — Für Herren genügt »in «

Wenigkeit der Creme aut di » tzam gestrichen zur Erhöhung
der Schaumkraft der Rafterseis ». — Preis der Tube b K £
und 8 K & Wirksam unterstützt durch Leodor - Edel >Seil «,
Stück 5 Kd. — In allen Chlorvdimt - Berlouisftellen zu haben .

anderseits auch kein Rechtsmittel einlegen . „ D a s

brauchts nicht — ich nehmeeinfach nicht

a n. " Da dies « bequeme M« thod « de ! RechrSvoll -

zuge ! bei litt ! noch nicht ei «geführt ift , brguemi « er

sich knurrend zur Anmeldung der Nichttgkeits -
beschwerd « , denn sonst hätte mtzn ihn auf der

Grelle zum Strafantritt abgeführt . rb .

AUzuNxe Reportage
und eine noble Press «.

Prag , 11. November . Wir haben seinerzeit be¬

richtet , daß fünf Arbeiter dadurch um Stellung und

Brot kamen , daß « in Großteil der hiesigen
Presse auf Grund Irgendeiner „ Information " au !

fragwürdiger Quelle sie al ! die Täter des versuch -

t e n Attentates auf den Reichenbetger
Schnellzug im Feber d. I . mit vollen Na -

men und Adresse anführte . Zum Teil ge¬
schah das in großer Ausmachung . Die Geschädigten
forderten im Wege der Presseklage außer dem Wider -

ruf noch «ine Geldentschädigung von den

Redakttonen , und zwar pro Mann je 500 K, wobei

M bemerken ist , daß manche von ihnen seither keinen

Posten gefunden haben und nicht wissen , womit si«
ihre Familien erhalten sollen . Bon der ersten Aus -

yleichstagfahrt haben wir berichtet . Ein Teil der

Blätter hat diese Sache seither in gütlichem Wege
durch Ehrenerklärung und Bezahlung der Buße aus

der Welt geschafft .
Heute folgt « diesem Beispiel , freilich nach langem

Hendeln und Verhandeln di « gewrrbeparteilich «
„ Reform « " nebst ihrem „ Novy Veöernik "

Es kam freilich nur zu einem bedingten Vergleich
„vorbehaltlich der Genehmigung bei Berlages " . Nun

blieben jene Blätter übrig , di « erklärt haben , grund¬

sätzlich «iner solchen „ Bereicherung " der durch
ihr « Mitschuld brotlos Gewordenen nichts beizu¬
tragen . Natürlich sind vor « S allem j «n«. die das

ominöse „ Naroüni " im Titel tragen , das Wap¬
pen der Nationalisten . Also „ N a r o d" , „ Naroüni
Politika " und „ Narodni Ltsty " und es ver -

steht sich von selbst , daß in solcher Gesellschaft der

agrarische „ B e n k o v " mit seinem berüchtigten
„ Deder " nicht fehlen darf . Daß di « Fortführung
ein « ! Prozesses , über dessen Aussichten wir un ! au !

gosetzlichen Gründen nicht äußern können , an Ge -

richtskosten und Advokatenspssen a l l « i n weit mehr

kosten dürfte , als di « kurzwegig « Abfindung der not¬

leidenden „ Volksgenossen " erfordert hätte ,
spielt offenbar keine Rolle . Es geht ja gegen
Arbeiter !

Sadisten .
Der Erlanger Universitätsprosessor G.

Ewald hat in der „ Münchener medizinischen
Wochenschrift " vom 16 . September eine tref -
schürsende Abhandlung über „ Die Begrenz¬
zung der Begriffe „ Sadismus und

Masochismus " verbrochen , in dep er unter

anderem den Franzosen eins um die Ohren

schlägt :

„ Die Franzosen verhalten sich uns

gegenüber so grausam , wie Mn es eigentlich
nur von einem Sadisten , gewohnt ist ; deshalb

nennen wir si « wohl auch Sadisten . Ihr « Mo¬

tive aber sind etwa Herrschsucht , Rachsucht und

ein « groteske Angst , verwurzelt in dem «nein¬

gestandenen Bewußtsein , un ! gegenüber dir rin -

fachstrn mitmenschlichen , ethischen Normen brr -

gessen zu haben ; mit sexueller Perversion hat

das aber nicht ! zu tun . "

Und so etwas lehrt an einer . deutschen Hoch¬
schule Medizin ! Kein Wunder , wenn dann ein

Teil der grad Lytischen Jugend allmählich zum

Tollhaus neigt .
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PRAGER
Am Sratts - relephou .

In der Baka - Passäge vom unteren Wenzelsplatz
zum ÄungmannSPlatz steht ein Telephon zur allge¬
meinen unentgeltlichen Benützung . Unter der Tevise :
„Dienst an der Oeffentlichkeit ". Das Telephonieren
ist hier umsonst . Die Prager Baka - Filiol « faßt ihre
Sendung sehr großzügig auf .

Also : Dienst an der Oeffentlichkeit ! Und diese
Oeffentlichkeit macht weitgehenden Gebrauch davon .

Vom frühen Morgen bis zum späten Abend steht
hier eine Front von Menschen angestrllt , Hunderte
von Menschen sprechen hier coram publico , plaudern
« inen Teil ihres Privatlebens aus . Es kostet nichts ,
man kann « in « Krone ersparen , die der Tel «.

Phonautomat kostet . Diele sind unter den Benützern ,
di « diese « ine Kron « eben nicht besitzen , aber auch

andere ! ES verlohnt sich der Mühe , sich einmal in

der Nähe dieses GratiStelephons zu postieren und die

verschiedenen Typen der Sprechenden ins Auge zu

fasse «.

Den Großteil stellt di « unübersehbar « Heerschar
der Vertreter aller Grade . Sie berichten , fragen

an , bitten um Weisungen . Hitzige Wortgefecht «
werden ausgetragen , um «in „untertarifirrtes " Gc

schäft hereinzubringen und sich eine , wenn auch her¬
abgesetzte , Provision zu sichern . Säße dort ein

Stenograph , um all diese Dialoge frstzuhalten —

es wär « ein ungeheuerliches Anklagematerial dieser
aus Prositinstinkt «« aufgebauten , den Schwachen

rücksichtslos niedertretenden Wirtschaftsordnung .
Man hört das Flehen des Vertreters , dem nach

zwanzigmaligem Besuch « in Abschluß geglückt ist :
. . Gewähren Sie 10 Prozent Rabatt ! Sonst ist di «

Sache nicht zu machen ! " Es handelt sich ihm um

leine kärglich « Provision . Leider hört man nicht di «

brutal « Antwort vom anderen Ende des DrahteS :
„ Rabatt gut ! aus Kosten Ihrer Provi¬

sion ! — — —*
*

Eine Menge belangloser Gespräche : Rendezvous -
Verabredungen ü. dgl. Dann kommt « in schäbig ge¬
kleideter Mann an di « Reih «. Man sieht sofort : «in

Arbeitsloser . Ein verhungertes , unrasiertes Gesicht ,
schadhafte Schuhe , gebrochener Gummikragen . Er

krümmt sich unterwürfig , während er ins Mikrophon
säuselt : „ Herr Chef — ich erlaube mir ehr ¬

erbietigst anzufragen — — — ob vielleicht diese
Woche — — —. " Wie di « Antwort ausgefallen ist,
kann man seinem Antlitz ablesen . Er ist ganz weiß
im Gesicht , wie « r den Hörer aufl «gt . —

*

Nun aber kommt «in Herr im Stadtpelz an dir

Reihe , der sich ebenfalls angestellt und di « bisherigen
Gespräche mit mißfälligem Brummen begleitet hat .
„ Skandal " — das ist so jeder dritte vernehmliche
Wort und am liebsten möchte « r sie all « fortjagen ,
di « da ihr « schäbigen AlltagSnöt « erledigen .

. Nun . ist er an der Reihe und man hört mit

Staunen, . wie sein « fettige Stimme in den Apparat
keucht : „Halloh — Martha ? ja — — Du ,

ich habe keine Sitz « zu 24 K mehr bekommen , ich

hab' hie zu 38 gekauft . — No ja , was kann man

wachen ? ! " Eine sympathisch« Abwechslung ! Hi «r ist
einmal einer , den keine Not drückt , der seiner trauten

Gattin di « betrübliche Mitteilung zu machen hat , daß
die gewohnt « Kategorie der Variets - oder Kabarett »

sitze vergriffen war und der also 18 X zulegen
mußt «, aber so viel Sparsinn besitzt , die » ine

Kron « für den Telephonautomaien zu sch «u«n und

vom unentgeltlichen „Dienst an der Oeffentlichkeit "
Gebrauch zu machen .

*

Und wer mehr hören will , der geh « hin und

horch « auf das , was ihm die Mono- Dialog « des

Gratisielephon - zutragen !

Kunst und Wissen

Samstag , den 14. November , Erstaufsührung :
„ Caramba . . . ! " ( 28 —411 ) , Operette mit Hinder¬
nissen von S « a und Fernandez , bearbeitet von

Haberer - Helaico und Halton , mit Gesangstexten von

Halten und Musik von Transmann . Ti « Gesangt -
partien . dieser parodistischen Operette sind auf

Wunsch der Autoren mit Schauspielkräften besetzt.

Inszenierung : Ma ; Liebl . Bühnenausstattung " nach

Entwürfen von Adolf Mahnte , Ausstattungschef der

Sächsischen Staatscheater in Dresden . Di « Kostüm «

wurden nach Entwürfen von Elisabeth von Auen »

müller - Drrsden unter Oberleitung von Frau Trude

Bolkner in den eigenen Werkstätten angefertigt .
Erst « Wiederholung : Sonntag , den 16. ds . ( 24 —IV . )

„ Di « Unüberwindlichen " von Karl Klaus

sind am 7. November - im Rahmen des Arbeiter -

thcaiers im Leipziger . Komödi «nhaus aufgeführt
worden . Dem Bericht der Leipzig «« Volkszeitung "
zufolge war di « Aufführung «in großer Erfolg . —

Am 20. November liest Karl Kraus in Wien zum

erstenmal „ Bert - Bert " von Offenbach . Ter

Text dieser 1869 in Paris und 1870 ( unter dem

Titel . „ Kakadu " ) in Wien «rstaufgeführten komischen

Oper ist von Karl Kraus nach dem französischen
Original von Meilhac , und Ruitter neu bearbeitet

worden .

Spielplan des Neue « Deutschen Theaters .

Donnerstag , halb 8 Uhr ( 2J —I ) : „ Zar und

Zimmermann " , - r Freitag , halb 8 Uhr ( 22

—II ) ; „ M adame Fava rt ". — SamStag , halb

» Uhr ( 23 —Illi : Premiere : „ Caramb a" .

— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb
8 Uhr , Arbritrrvorstellung : „ Cäsar und

ZEITUNG .
Cleopatra " ; halb 8 Uhr ( 24 —IV ) : „ Caram -
b a" . — Montag , halb 8 Uhr ( 25 —I ) : „ E i n Mas¬
kenball " .

Spirlplau der Kleinen Bühn « . Donnerstag ,
8 Uhr : Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Dar
Märchen von der Fledermaus " . — Frei¬
tag , 8 Uhr : ( Abonn . ) : „ Nina " . — Samstag ,
8Uhr : . Gastspiel Pepi Kramer - Glöckner : „ Dar
Märchen von der Fledermaur " . —

Sonntag , 3 Uhr ( Abonn . ) : „ Ter Mann , den
sein Gewissen trieb " ; 8 Uhr : Gastspiel Pepi
Kramer - Glöckner : „ Das Märchen von der

Fledermaus " . — Montag , halb8 Uhr ( Bank¬
beamten I . ) : Der Mann , den fein Gewis¬
sen trieb " .

Freitag , de « 13 November 1931 , um acht
Uhr abends im Hotel „ Monopol "

Vortragsabend .
Thema : „ Familien - oder Heimerziehung " .
Vortragende : Genossin Maria Deutsch ,
Mitglied der Böhm . Landesvertretung .
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .
Der Arbeiterverein „ Kindrrsrrudr " .
Da - Frauenbrzirkskomitee .

Poriräfle und Veranslaitunaea
Die Abrüstungsfrage

im Rahmen der internationalen Politik .

Gemeinsam mit der Völkerbundliga veranstaltete
di « Urania unter obigem ' Titel « inen Vortrag der

langjährigen deutschen Delegierten in Genf , Tr .

v. R h e i n b a b « n. Der Vortragende ging von
den Bestimmungen der Versailler Vertrages aus ,
die « inen doppelten Ursprung hätten ; sie sollten
einmal der Wehrlosmachung Deutschlands dienen ,

zum andern aber doch den Plänen Wilsons und
der amerikanischen Oeffentlichkeit gerecht . werden .
Man entwaffnete also Deutschland durch den Frie -
densvertrag und übernahm gleichzeitig die Ver¬

pflichtung , selbst zu entwaffnen . Daß aber di «

Stellung Deutschlands als einer Macht mindere »

Richter nicht auf di « Dau « r so bleiben könnte , hab «
man schon in Paris eingesehen , als man seinerzeit
den Antrag Kramaf ablehnt «, der für Deutsch¬
land dauernd « in anderes Recht forderte . Da¬
mals erklärten die Franzosen , es sei ausgeschlossen ,
de » Deutsche », wenn sie einmal im Völkerbund

wäre « , weiter die Gleichberechtigung zu verweigern .
Darauf baute . der Vortragende sein « These auf , daß
der Angelpunft der Konferenz von 1932 di « Frage
der Rechtsgleichheit zwischen Siegern und Besiegten
sein werde . Ein zwritesiml könne Deutschland « inen

Vertrag , der ei zu einem Staat minderen Rechtes
degradiere , nicht unterzeichnen .

v. Rheinhaben beschäftigte sich dann mit den
Manöver » der Militär - zur Verhinderung der Ab¬

rüstung . ' Es handelt sich hier vor allem um die

Einrechnung der Reserven , wofür die Franzosen
den sonderbaren Begriff „TageSstärkr " geschaffen
haben . Der Hauptpunkt der Widerstandes sei Frank¬
reich ; die ösientliche Meinung Englands sei für
die Abrüstung , das große Rätsel sei Rußland .
Amerika aber hab « die Entscheidung in

der Hand .
Der Vortragende erörterte des weiteren den

Zusammenhang Mischen den Problemen - der

Schiedsgerichtsbarkeit , Sicherheit und

Abrüstung . Sie greifen ineinander und man
könne sie nicht der Reihe nach , sondern nur mitein¬
ander lösen . Die Aussichten für Gens beurteilt

Rheinbaben eher pessimistisch als optimistisch . Aller¬

dings - i - so bleiben könne es nicht , er könne nur
besser oder schlechter werden .

Vom rein politischen Standpunkt war er ein

sehr übersichtlicher und sachlicher Vortrag . Um
das Problem in seiner ganzen Bedeutung zu ermes¬
sen , müßte man es im Zusammenhang mit der

Wirtschaftskrise erörtern , di « nachgerade eine

WirtschaftSkatastroPhe wird .

Vortrag über Lettland . Montag , den 16. d. M.

um 8 Uhr abends spricht Genosse Reismann in
d- er „ Urania " über „ Lettland , di « Krone

des Pgl . tikums " Der Vortrag ist von Licht «
bildern begleitet , außerdem wird Genosse Reismann
über dar lettische Volkslied vortragen und einen

Zhflus Schallplatten abfpielen lassen .

Sport ' Spiel • Köinemilefle
Ti « SchwimMeisterschaften der österreichischen

Arbeitersportler haben , wie wir schon gestern mel¬

deten , einen ausgezeichneten Verlauf genommen .
Wir tragen hiemit di « Ergebnisse vom Sonn¬

tag nach : Männer : 100 Meter Crowl : 1. Hawkik
( ASB . ) 1 : 06 . 4 Min . 100 M« t « r Brust : 1. Paa -
nanen ( Finnland ) 1 : 19 . 6 Min . , 2. Bayer ( ASB . )
1 : 19 . 8 Min . ( neue Askö- Bestleistung ) . 200 Meter
Crawl : 1. Capek ( ASB . ) 2 : 89 . 4 Min . 200 Meter

Brust : 1. Bayer ( ASB. ) § : 55 . 4 Min . ( neue Askö -

Bestleistung), 2. Paananen ' ( Finnland ) 2 : 55 . 8 Min .

Kunstspringen : 1. Dirmhirn ( ASV . ) 96 ’ Punkt « ,
2 Stadlmaycr ( ASB. ) 89 Punkt « . Turmspringen :
t . ' Stadlmayer ( ASB . ) 62 " , Punkt « . 2. Dirmhirn

( ASB . ) 60 Punkte . — Frauen : 100 Meter Brust :
1. Schweiger ( ASB. ) 1 : 39 . 4 Min . — Wasserball :
West gegen Ost 7 : 5 ( 3 : 3) .

Di « erste Vorentscheidung um die Thüringer
Fußballmeisterschaft . Der mittelthüringisch « Meister
Spielvereinigung Ilmenau schlug am Sonntag im

ersten Vorrundenspiel den westthüringischen Meister
BIechhamm « r ( Thüringer Wald ) erwartungsgemäß
mit 3 : 1 .

Di « nordbaye rischen Fußballmeisterschaftsauwär .
ter . Im Bezirk Nürnberg ist der BundeSmeister
Nürnberg - Ost Gruppenmeister geworden . Ost ' S ge -
fährltchster Gegner um die nordbayerische Meister¬
schaft , der SC . Weiden , ist zum zehnten Mal « Mei¬

ster seiner Bezirkes geworden . Weitere BezirkSmri -
st «r , dir um di « Meisterschaft der Kreises Nordbayern
mitkämpfen werden , sind DC . Bayreuth . Fr . T.

Schney und Burggrud .
Beginn der Spiel « um die mitteldentsch « Kreis -

fußballmeisterschast . Die BrzirkSmeister der Kreises
Sachsen , Anhalt , Braunschweig begannen am Sonn¬

tag mit der Vorrunde . , Germania Burg und Wacker

Köthen spielt en 1 : 1 , Jahn Merseburg und Peters¬
roda 4 : 4. Weitere Bewerber um di « Kreismeister¬
schaft sind Fr . T. AscherSlkben und Spieivereinigung
Altdorf . Das am Sonntag stattgesundene Spiel
Teutonia Oschersleben gegen Osterwiek sollt « einen
weiteren KreiSmeisterschaftSkonkurrenten ergeben , es
endete aber 3 : 3 . In Braunschweig verloren di «

Freie » Turner um di « Bezirksmeisterschaft gegen
Seesen überraschend mit 4 : 5.

Wiener Handballspiel «. Di « Meisterschaftsspiel «
der Turner - Handballer brachten folgende Ergebnisse :

Ottakring gegen Gaswerk 11 : 4 ( 7 : 2 ) , Fünfhaus
gegen Hetzendorf 4 : 3 ( 3 : 1 ) , Nord - Wien gegen Fa¬
voriten 5 : 1 ( 3: 0) . Leopoldstadt gegen Margareten
5 : 3 ( 3 : 1 ) , Döbling gegen Straßenbahn 2 : 1 ( 0 : 0 ) ,

Feuerwehr gegen Stadlau 8 : 1 ( 6 : 1 ) ! , Hietzing
gegen Kagran 6 : 2 . — Bei den Arbeiter - Handballern
gab « S u. a. nachstehende Resultat «: Männer :

Aspern gegen Lchrer 8 : 1, E - Werk gegen Fak 19 : 0,

Gleichheit gegen Zentralverein 8 : 6 , Schwimmverein

gegen Union 14 : 4 , Humanitär gegen Zwölfaxing
12 : 5 ; Frauen : Westbahn gegen Meinl 9 : 1.

Aus der Partei

Rote Falken , Ortsgruppe Prag ( Horde I — Hof¬
bauer ) . Samstag um 3 Uhr Heimnachmittag
und MonatSversammlung . Verständigt die

übrigen , damit all « erscheinen . Jene Fallen , welche
den MonatSbeitrag noch nicht bezahlt haben , werden

gebeten , schon um halb 3 Uhr zu erschauen und dem

Kassier das Gold zu übergeben , weil in der MonatS -

Versammlung Bericht erstattet werden muß. Er¬

leichtert daher euerem Kassier di « Arbeit durch Punkt .
licheS Einzahlen . Heft und Bleistift « und alt « Bilder -

Zeitungen ( Kuckuck ustv. ) mitbringen . Freundschaft .
Di . « Hord « nleit « ng .

Der Fitm

Premiere int Uraniarino .

Eine Ufapveunsre mit Max Adalbert ; es

war für das entlegen «, vernachlässigte deutsch « Kino

wahrscheinlich nicht leicht , diese Attraktion zu bieten .

„ Ekel " heißt daS Stück , es macht aber seinem
Namen keine Ehr «, es ist halbwegs erträglich , waS

heute auch schon ein Erfolg ist. Der Berliner

,Purian " zeichnet sich im Tonfilm vor seinem
Prager Konkurrenten dadurch auS , daß er nicht

übertreibt , sondern dezent spielt . Er ist ein Haus¬

tyrann , in der Roll « auch schon von der Sprech¬

bühn « bekannt und weiß den Weg des bewußten

MarktoberaufleherS über Gefängnis und Gericht zum

Sport ullig zu spielen , nicht ohne einigemal wirklich

ergreifend « Wirkungen zu zeigen . Aber wie arm ist
doch all ftin Bemühen um den unmöglichen , so

unendlich oft abgebrauchten Inhalt : da liebt sein

holdes Töchterchen natürlich « inen Sportlehrer , da

gibt «S Geburtstag und Kegelbahn mit Bier und

Extrabier . da sitzt der brav « Bürger natürlich auch

im Gefängnis . . . wie schon di « Schreckniffe der

Lebens im Berliner Film gezeigt werden . Alle -

geht- gut aur , Adalbert wird sogar Rennläufer .

Veranstaltung der tschechischen
Arbeitersportvereine .

Drei harmlose Kletterfilm « aus Fels , Firn und

Eis waren zu s«hrn ; man kennt bester « Kamera -

leistungen , muß aber wohl anerkennen , daß ein «

Dolomitenkletterei selten so deutlich und klar gezeigt
wurde . An diesen Filmen konnte man den immen¬

sen Lehrwert de - Films erkennen : ich glaube kaum ,

daß viel «, viel « Stunden Unterrichts oder Studium -

von Bergbüchern so instruktiv ftin können , wie die

halbe Stund «, da man mrt Spannung den Aufstieg
auf schwindelnd « FelSnadeln verfolgt «. Es fti vielen

Arbeitern ein schöner Ausflug in die Dolomiten

gewünscht .

14 Jahre rnffischer Film .
Der Prager Filmpublizist Lubomir Lin¬

hart sprach über di « Entwicklung des russischen
Film - , den wir heute nur noch aus den Zensurver¬
boten kennen . Jahre von intensiver Kollektivarbeit

haben diese « Film an di « Spitze der Weltproduktion
gestellt , wir wissen heut «, daß keiner d « r kapitalisti¬
schen Registeur«Oftmals diese Wahrheit , di « Klarheit
der Darstellung erreichen können . Linhart gab ein «

kurz « Biographie von Eisenstein , Pudowkin ,

Ermler , Kaufmann , Dovkenko , deren wich¬

tigst « Film « «r kurz flizziert «. er erzählt « über die

Produktionen der asiatischen Völkerschaften , der

Ukrainier und schließlich Moskau - , besten phantastisch

Wodicncndsdiiilc
des Kreises Prag der Sozialistischen Jugend
und der Bezirksorganisation Prag der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Thema :
„ NflUrwisscflsdianai und

Weltanschauung “ .

Lehrer : Genosse Dozent Dir . Hugo llits
Direktor der Brünner Volkshochschule .

Lehrplan :
1. Schöpfung oder Entwicklung ? Beweis¬

material der Entwicklung . Darwin !
2. Kampf ums Dasein und gegenseitige

Hilfe .
3. Der Kampf um den Darwinismus .

Mutationstheorie .
Vererbung erworbener Eigenschaften
( Lamarckismus ) . .

4. Vom Ursprung des Menschen¬
geschlechtes .

5 . Vererbungslehre und Menschheits¬
aufstieg :
Mendelismus und Volkswirtschaft .
Bevölkerungspolitik .

Unterrichtszeit :
Samstag : Halb 8 bis 10 Uhr ,
Sonntag : 9 bis 12 Uhr .

Teilnehmerbeitrag : S . J . - Mitgliedcr und
unbemittelte Parteigenoffen 3 Xö,
andere Teilnehmer 5 XL .

Anmeldungen bei allen Jugendfunktionären .
Unterrichtsraum wird im „Sozialdemo¬
krat " angezeigt .

große Atelieranlagen vorläufig unerreicht sind . Wir
wissen heut «, daß der Film in Rußland staatlich ge¬
fördertes Kulturgut ist unh in vielen Schulen als
Gegenstand unterrichtet wird , daß es Filmschulen
gibt , wy technische und künstlerische Mitarbeiter er¬
zogen werden . Und wir wiflen heute auch schon , daß
trotz der «inseitigen ideologischen Gestaltung der russi¬
sche Film Welterfolg hatte , weil er das Merk des
Volles und nicht des Kommerzes ist . Nachher wurde
ohne Musik « in Torso des „ Panzerkreuzer
Potemkin " Vorgefühl ! ; wer dftser Stückwerk ,
diesen armseligen Rost eines der grandiosesten Werke
menschlicher Kunst gesehen hat . wird langsam daran

verzweifeln , daß unftre Zensur Bernunfts - oder

Kultnrrücksichten - zugänglich ist . Tie interessante
Veranstaltung soll Sonntag vormittags im Kino

„Veseda " wiederholt werd « « . . W. Lg.

Literatur

Snt Banne des Mikrophon » .
Mit geradezu märchenhafter Schnelligkeit hat

der Rundfunk sich di « Welt erobert und eS ist . be¬
reits unvorstellbar geworden , sich ihn aus unserem
Kunst - und Kulturleben fortzudenken . Dennoch hat
er bis jetzt an einer Literatur für den Rundfunk¬

hörer gefühlt , an Literatur , die ihn bekannt macht
mit dem riesigen Reich des Radio , ihm berichtet von
der mitunter abenteuerlichen , ja sogar gefahrvollen
Arbeit der Funkreporter . Da kommt , «in Buch ge¬
legen ( „ Im Banne der Mikrophons " . Von

Alfred Mühr . Preis Mk . 3 . —, geb. Mk. 4. 80.

Safari - Verlag G. m. b. H. , Berlin - ZV 57) , das sich
die Aufgabe stellt , die Rundfunkhörer über ver¬

schiedene Erfahrungen , Erlebnisse und Praktiken aus
der Rundfunkwelt in unterhaltsamer Weise zu
unterrichten . Der Herausgeber , Alfred Mühr , hat

zu dem Buche zwei interessante Beiträge : „ Sonder -
barer Besuch im Funkhaus " und „ Im Banne des

Mikrophons " geliefert . Im elfteren berichtet er übet

da » Gesehene und über Eindrücke im Funkhause und

fabuliert über die Möglichkeiten der Rundfunks , um

,dat Herz des Bolles am Mikrophon vernehmbar
werden zu lassen " , im zweiten Auffatz polemisiert er

u. o. klug gegen die bornierte Auffassung , daß der

Rundfunk politischen Streitgesprächen verschlossen sein

soll und er findet Argumente , di « besonders bei uns

Beachtung finden sollten , wo man sich von gewissen
krähwinklerischen Begriffen nicht freimachen Will .
Neben dem Herausgeber haben noch ein « Reihe Mit¬

arbeiter , durchwegs erfahrene Praktiker und geistige
Träger des Rundfunks , Beiträge geliefert . Unter

diesen Arbeiten seien hervorgehoben eine Erzählung
von Georg Elert „ Der Lausprecher und der Tod " ,
eine reizende Plauderei von Ilse Obrig darüber , wie

sie in ihren Kinder - Rundfunkstunden ihre kleinen

Zuhörer durch Spielanleitungen , Theatrrauführungen
und manches andere zu unterhalten pflegt , Lebendig
geschrieben « Funknovellen haben noch Gdleff Koppen ,
Otto BüeS und Fritz LaÄisch boigrsteuert , andere

Mitarbeiter dagegen erzählen spannend von ihren
Streifzügen mit dem Mikrophon , die sie u. a. in

die Katakomben Rom - , auf di « Ruinen Pompesi -
und in den Krater de - Vesuvs führten . In der Ge¬

samtheit gibt da - Werk , dat eine Neuheit bedeutê ,
ein anschauliches , oft dichterisches Bild von den im

Rundfunk , schaffenden Kräften und • von der Beein¬

flussung unsere - Geisteslebens durch da - Radio . In

Anbetracht der Fülle des Gebotenen und der schönen
Ausstattung ist daS Buch als wirklich billig zu be¬

zeichnen. ' , — t .
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